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Beſtellungen werden in der Kreisblatt-

Expedition (Altenburger Schulplatz 5),
ſowie von ſämmtlichen Poſt Anſtalten,
unſern Austrägern und Ausgabeſtellen
e

Amtliche z

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß folgende Perſonen als Gemeindebeamten
von mir beſtätigt worden ſind:

a. als rer1. der Landwirth Joh. G. Adolf Kolbe aus
Ragwitz für die Gemeinde Ragwit,

2. der Landwirth Karl Hermann Reinhardt
aus e für die Gemeinde Kriegsdorf;

b. als Gerichtsſchöppen:
1. der Landwirth Eduard Kitzing aus Kriegs

dorf für die Gemeinde Kriegsdorf,
2. der Landwirth Fr. Albert Schmidt aus

Kriegsdorf für die Gemeinde Kriegsdorf;
c. als Gutsvorſteher:

1. Oeconomie-Jnſpector G. Adolph Gnüchtel
ans Ermlitz für den Gutsbezirk Ermlitz.

Merſeburg, den 26. April 1890.
Der Köni Wir Landrath.

eidlich.
Wegen Umlegung des Pflaſters in Station
56,8 bis 57,0 der Artern-Merſeburg-Leipzig er Chauſſee wird dieſelbe innerhalb
der genannten Strecke vom I. Mai er. ab
bis auf Weiteres geſperrt.

Der Verkehr kann während dieſer Zeit über
Menuſchan erfolgen.

Merſeburg, den 28. April 1890.
Der Königl r Landrath.

eidlich.
Die im Zuge des Communicationsweges von

Renkirchen nach Röpzig liegende Brücke über
die kleine Saale in Neukirchen ſoll
einer größeren Reparatur unterworfen werden
und wird deshalb der Verkehr über dieſelbe
ſowie auf dem Fluſſe ſelbſt vom 12. Mai er.
gab bis auf Weiteres geſperrt werden.

Benkendorf, den 28. April 1890.
Der Amtsvorſteher.

M. von Zimmermann.
Eine Nachtwächterſtelle iſt von uns
chleuni u b en.f e n v 1890.

Die PolizeiVerwaltung.

nicht

Gegen die von den ſtädtiſchen Behörden be

ſchloſſene Abänderung der Fluchtlinie
der Mühlſtraße ſind Einwendungen nicht
erhoben. Der abgeänderte Plan iſt demnach
nunmehr in Gemäßheit des 8 8 des Geſetzes
vom 2, Juli 1875 förmlich feſtgeſtellt und liegt
vom G. Mai er. ab im Communal-Bureau
während der Dienſtſtunden zu Jedermanns
Einſicht aus.

Merſeburg, den 2. Mai 1890.
Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 3. Mai 1890. J

Politiſche Wochenſchau.
Kaiſer Wilhelm iſt von ſeinem weitaus-

gedehnten, aber ſchnell durchgeführten Ausfluge
nach der Nordſee und nach ElſaßLothringen
wieder in Berlin angekommen. Den Mittel-
punkt der Reiſe bildete der Beſuch bei der
Königin Viktoria von England in Darmſtadt,
ein Zeichen, daß die Beziehungen zwiſchen den
Fürſtenhöfen von Berlin und London, die eine
Weile hindurch bekanntlich ziemlich getrübt
waren, nun dauernd gute geworden ſind.

Der Prinz Rupprecht von Bayern der
vorausſichtliche Thronfolger im Königreiche,
ſtudiert jetzt auf der Berliner Univerſität.

Allenthalben keine ernſte Störung der Ord-
A nung, das iſt das Reſultat der Berichte über

den blauen Maitag aus Deutſchland und
den meiſten europäiſchen Jnduſtrieſtaaten. Jn
Frankreich und Jtalien, wo nicht wenige Demon-
ſtranten mit der blanken Klinge Bekanntſchaſt
machen mußten, gingen die Krawalle ebenfalls

über die dort landesüblichen Tumulte
hinaus. Ernſtlich war die Ordnung nirgends
bedroht.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe
ging es nach der endlichen Fertigſtellung des
neuen Staatshaushaltes recht lebhaft zu. Die
geforderten Erhöhungen der Beamten-
gehälter gaben zu eingehenden Erwägungen
Anlaß. Wenn auch natürlich alle Parteien der
Vorlage im Prinzip zuſtimmten, ſo hatte man
aber doch noch eine Reihe von verfaſſungsrecht-
lichen Bedenken, indeſſen beſteht kein Zweiſel,
daß in der Kommiſſion, welcher die Vorlage zur
Specialberathung überwieſen iſt, eine Einigung
über die neue Form des Geſetzentwurfes zu
Stande kommen wird. Ziemlich ſcharf ging es
bei der Berathung des Geſetzentwurfes über die
Aufhebung des Sperrgeldergeſetzes
zu, bei welcher leidige Erinnerungen an den glück
lich überſtandenen Kulturkampf von Neuem
aufgefriſcht wurden. Die Landtagsſeſſion
wird der allgemeinen Annahme nach wohl noch
vor Pfingſten geſchloſſen werden.

Die neue Kolonialaction in Oſt
afrika hat jetzt ihren Anfang genommen.
Emin Paſcha iſt an der Spitze von etwa
tauſend Mann nach Jnner-Afrika abmarſchirt,
und zwar in der Richtung auf den Tanganikaſee

zu. Allzu lange wird die Ausführung ſeiner
bisher geheim gehaltenen Pläne wohl nicht ver

borgen bleiben, denn die Engländer paſſen auf
wie die Schießhunde und beobachten die deutſche

Expedition auf Schritt und Tritt ganz genau.
Reichskommiſſar Wißmann iſt mit 1500
Mann nach dem Süden geſegelt, um den noch
aufſtändigen Theil unſeres Schutzgebi ietes zu
unterwerfen. Der erſte Angriff gilt der Stadt
Kilwa, wo früher mehrere Deutſche ermordet
worden ſind. Nach Kilwa kommt der Hauptort
des Südens von Deutſchoſtafrika, Lindi, an
die Reihe.

Am letzten Sonntag hatten in Paris die
Wahlen zum Gemeinderath ſtattgefunden,

für welche die Boukangiſten gewaltige Anſtreng-
ungen gemacht hatten, um die bei der Depu-
tiertenwahl erlittene ſchwere Niederlage wenigſtens

etwas wieder auszuwetzen, und es iſt auch ziem-
lich allgemein geglaubt worden, ſie würden nicht
unbeträchtlich gewinnen. Aber der Ausfall der
Wahl brachte nur eine ganz klägliche bou-
langiſtiſche Niederlage, die beweiſt, daß
die einſtmals ſo übermüthige Partei ſich ihrem
Verfalle unaufhaltſam nähert. Boulanger's
Freunde bieten jetzt Alles auf, um den General
zur Rückkehr nach Frankreich zu bewegen, aber es
iſt doch recht fraglich, ob dieſer Luſt hat, die
politiſche Märtyrerrolle auf ſich zu nehmen.
Präſident Carnot iſt von ſeiner Reiſe wieder in
Paris angekommen und ruht ſich von den
Strapazen derſelben aus. Nicht eben T
neidenswerth iſt die Lage der Franzoſen in
Dahomey in Weſtafrika. Sie müſſen ſich alle
Augenblicke mit den Schwarzen umherſchlages,
die ihnen geſchickt ausweichen, haben unendliche
Strapazen und keine Erfolge, ſondern nur Ver
ſuſte. Aus allen Pariſer Journalen ergiebt ſich
der Wunſch, dieſe höchſt läſtige Expedition, die
viel Geld koſtet und nichts einbringt, bald be
endet z zu ſehen.

Der 1. Mai,
Der 1. Mai, welcher der Welt zum erſtenMale das Schauſpiel eines europäiſchen

Arbeiterfeiertages zeigen ſollte, iſt voräber,
und es iſt Alles noch ſo, wie es früher war.
Die Veranſtalter der Demonſtration werden ex
kannt haben, daß mit ganz anderen Gründen
und Mitteln auftreten muß, wer auch nur einen
einzigen Tag im Jahre meiſtern will. Der
Durchſchnittserfolg der Maifeier ift ein mäßiger,
wenn man Deutſchland allein in Betracht
zieht, ſogar ein herzlich gering er. Nur in
einer einzigen deutſchen Stadt hat wirklich die
Mehrzahl aller Arbeiter gefeiert, in Hamburg.
Jn Berlin dürfte etwa der zehnte Theil ſämmt
licher Arbeiter und gewerblicher Gehilfen dlav
gemacht haben, alſo vielleicht 30000, höchſtens
36 000 Mann. Und auch vielen Feiernden,
ſoweit ſie ſich nicht tapfer an das Bierglas ge
halten hatten, war nicht beſonders roſig zu
Muthe. Das kann nicht überraſchen denn die
Enttäuſchung kühlte den Enthuſiasmus rechte
ſtark ab. Daß an ſolchen Tagen, aus irgend welchen
Gelegenheiten, Streitereien auch Schlägereien
und Zuſammenſtöße mit der Polizei nicht ganz
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vermeiden ſind, liegt auf der Hand. Jm
roßen und Ganzen aber bewahrten Beamte,

wie Arbeiter eine ſehr anerkennenswerthe Ruhe,
und nach wirklich groben Ausſchreitungen ſieht
wan ſich darum in Deutſchland vergebens um.
Abgeſehen von Berlin und Hamburg und einigen
anderen Großſtädten betrug die Zahl der feiernden
Arbeiter kaum einige Prozent. Wenn in ganz
Deutſchland fünf Prozent aller Arbeiter gefeiert
haben, ſo wäre das viel. Auch in den abend-
lichen Verſammlungen, die in einzelnen Städten
erlaubt waren und ſtattfanden, ging es ruhig
u; man hatte ſchon überall erkannt, daß dasPulver umſonſt verknallt war.

Recht ſtark war, wie nach den übereinſtimmen

den Berichten aus OeſterreichUngarn
konftatiert werden muß, dort die Betheiligung
der Arbeiter an der Feier, weil thatſächlich ſehr
viele Firmen den Tag freigegeben hatten. Jn
Wien blieb die eigentliche Arbeiterſchaft ſehr
ruhig, man hielt ſeine Verſammlungen ab, ſang
Arbeiterlieder und damit war die Sache zu
Ende. Als am ſpäteren Abend ein Haufe Ge
ſindel die r mit Steinen bewarf, brachten die Arbeiter ſelbſt, indem ſie den
Beamten thatkräftig beiſtanden, den Pöbel zur
Raiſon. Jn der ungariſchen Hauptſtadt war
das Bild das Gleiche, nur in einem Falle mußte
in der Umgegend Militär einſchreiten und mit
dem Bajonet einen Haufen Tumultuanten aus
einandertreiben. Jn den galiziſchen Jndnuſtrie-
orten gab es verſchiedentlich Prügeleien, Prag
und Brünn blieben bis auf einige vereinzelte
Konflicte ruhig. Das bereit gehaltene Militär
brauchte nicht verwendet zu werden.

Zu mehrfachen von jungen Burſchen ver
anſtalteten Straßenaufläufen iſt es in Jtalien,
beſonders in Rom, Mailand und in den
lombardiſchen Jnduſtrieſtädten gekommen. Es
waren aber nur Schreier, welche davon liefen,
als einige Compagnieen Jnfanterie im Lauſſchritt
anrückten. Die ganze Achtſtundenbewegung
findet in Jtalien überhaupt wenig Verſtändniß.
Die dortige Jnduſtrie hat bekanntlich mit
mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen, die Löhne
ſind in Folge deſſen niedrig, die Arbeiter wenig
ufrieden. Die Leute wollen vor allen Dingen

zmehr Geld. Aehnlich liegen die in
den ſpaniſchen und portugieſiſchen Jn-
duſtriebezirken. Wo Anſammlungen ſtattfanden,
wurden dieſelben ohne nennenswerthe Schwierig-
keiten beſeitigt. Einzelne Schlägereien können
ſchon mehr als Landeseigenthümlichkeiten be
trachtet werden.

Jn Paris bildete der 1. Mai im Grunde
genommen eine Auseinanderſetzung zwiſchen den

Anarchiſten und der republikaniſchen Regierung.
Die Achtſtundenbewegung war faſt aus-
ſchließlich von den am weiteſten nach links
ſtehenden Arbeitern proklamiert und durchgeführt
worden, während ſich die breiten Arbeiterſchichten
faſt gar nicht darum bekümmerten. Miniſter
Conſtans hatte einfach alle anarchiſtiſchen Agi
tatoren gefangen ſetzen laſſen, und um einen
Gewaltſtreich der Anhänger derſelben zu ver

war ganz Paris militäriſch beſetzt. Die
Bevölkerung fürchtete außerordentliche Dinge,
aber dieſe blieben aus. Zwei oder dreimal
fanden Kavallerie-Attacken ſtatt, und als die
Kavalleriſten ſcharf auf die widerſtehenden
Anarchiſten einhieben, liefen dieſe davon und
vermieden eine Fortſetzung der gefährlichen Ge
ſchichte. Wo eigentliche Arbeiter ſich verſam
melten, blieben dieſelben ruhig und unbeläſtigt.
Jn den Provinzen gab es in Marſeille und
einigen anderen Städten Krawalle, aber zu
wirklich ernſten Scenen kam es auch hier nicht.

Einfach ausgelacht wurden die MaiDemon-
ſtranten in Lon don. Das Gros der engliſchen
Arbeiter wollte vom Blaumachen nichts wiſſen
und wird erſt Sonnabend und Sonntag zu der
Achtſtunden Frage Stellung nehmen. Die radi-
kalen Arbeiter trommelten mit Mühe 2000 Ge-
noſſen zu einem Zuge in den Hyde-Park zu
ſammen. Jhr dortiger Empfang war ein
ſtürmiſches Hohngelächter des verſammelten
Publikums. Damit war die Herrlichkeit zu Ende.

Bedeutend war die Zahl der Demonſtranten
in den belgiſchen Jnduſtrieſtädten. Mit
Muſik und Fahnen zog man umher, hörte
Reden an, ſang und trank und ging dann
wieder nach Hauſe. Von einigen, mehr auslokalen Gründen entſtandenen Zwiſtigkeiten ab

geſehen, blieb Alles total ſtill. ruhigerwar es in der Schweiz, wo s ker
feiernden Arbeiter auf ein i inimum
beſchränkte. Jn den abendlichen Verſammlungen
sie es ruhig und ordentlich zu.

orwegen-Schweden, ſowie Däne-
mark zeigten eine nicht geringe at von Ver-
ſammlungen und ſonſtigen Veranſtaltungen, doch
wurde die größte Ruhe bewahrt. Alſo auch hier
kein Lärm! Erheblich war die Zahl der Demon
ſtranten in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika, doch ſcheinen auch dort Ausſchreit
ung verhütet zu ſein.

as iſt der Verlauf der Maifeier in kurzen
Zügen! Jhre Veranſtalter werden ſagen, es war
der erſte Verſuch, kein Baum fällt auf den erſten
Hieb, im nächſten Jahre wird die Sache beſſer
ehen! Aber wenn ſie ruhig alle Berichtetudieren, ſo werden ſie doch ſchlieplich einſehen,

daß die Begeiſterung für einen freiwilligen
Feiertag ſehr gering iſt. Dazu ſind heute
die Dinge noch nicht n r und darumbraucht ſch um künftige Arbeiterfeiertage Nie

mand graue Haare wachſen zu laſſen.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 3. Mai. (Vom Hofe.) Kaiſer

Wilhelm, welcher am Donnerſtag Abend aus
Thüringen wieder in Berlin eingetroffen war,
beſichtigte am Freitag die Bataillone des 1.
Garde Regimentes in Potsdam, und zwar auf
dem Bornſtedter Felde. Der Fürſt von Hohen-
zollern, der Frien Rupprecht von Bayern, der
Erbprinz von Meiningen, der Erbprinz von
Hohenzollern, viele fremde Officiere und eine
glänzende Suite wohnten der Beſichtigung bei.
Zum Schluſſe fand eine Gefechtsübung im Feuer
ſtatt, zu welcher das Garde HuſarenRegiment
und die Gardes du Corps durch Allarmierung
herbeigerufen waren. Nach Schluß der Uebung
richtete der Kaiſer eine kurze Anſprache an das
1. Garde Regiment, in welcher er ſeine Aner-
kennung für die Leiſtungen desſelben ausſprach,und Officlere und Mannſchaften ermahnte, auf

dem betretenen Wege fortzufahren. Der Kaiſer
ritt dann an der Spitze der Bataillone in die
Stadt zurück und entſprach einer Einladung des
Officierkorps zur Tafel. Am Abend erfolgte
die Rückkehr nach Berlin.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag
eine Sitzung ab, in welcher die Verſammlung
ihre Zuſtimmung zu der Ueberweiſung des Ge
ſetzentwurfs betr. die Friedenspräſensſtärke
der Reichsarmee an die zuſtändigen Aus
ſchüſſe erklärte. Auch heute Sonnabend wird
der Bundesrath wieder eine Plenarſitzung ab
halten. Der Körperſchaft iſt jetzt der Geſetz
entwurf betr. die Feſtſtellung eines Nachtrages
zum Reichshaushaltsetat für das Etats
jahr 1890/91, nebſt Anlage zur Beſchlußfaſſung
zugegangen.

Die neue Militärvorlage an den
Reichstag, fordert eine Verſtärkung des Friedens
ſtandes der Jnfanterie um etwa 5000, der
Artillerie um etwas mehr als 6000 Mann.

Reichskanzler von Caprivi ſoll ſich
dieſer Tage über die deutſche Kolonial
politik ausführlich geäußert haben. Nach
der „Poſt“ geht aus den Darlegungen ſo viel
hervor, daß der Reichskanzler ſich lebhaft für
Kolonialangelegenheiten intereſſiert und dieſelben
entſchieden zu fördern beſtrebt ſein wird.

Jm preußiſchen Handelsminiſter ium
ſoll ſchon, Perſonenfragen wegen, eine Kriſis
beſtanden haben und Herr von Berlepſch
wieder haben zurücktreten wollen. Ob an dieſen
Gerüchten Wahres iſt, müſſen wir dahingeſtellt
ſein laſſen.

Die Budgetkommiſſion des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes hat am Freitag die Be-
rathung der Vorlage betr. die Erhöhung der
Beamtengehälter begonnen. Nach längerer
Debatte kam man überein, eine Subkommiſſion
niederzuſetzen, welche die Grundſätze feſtſtellen
ſoll, unter welchen der Nachtragsetat budget-
mäßig in den ordentlichen Etat einzufügen iſt.

Auch die Berathungen der Sperrgelder-
vorlage haben begonnen, irgend welcher de
finitiver Beſchluß iſt noch nicht gefaßt worden.

Das bayeriſche Abgeordnetenhaus
hat am Freitag eine Petition auf Einführung
der zweijährigen Dienſtz eit der Regierung
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zur Würdigung empfohlen. Am Nachmittage
wurde der Landtag geſchloſſen.

London, 3. Mai. Der Herzog und die
Herzogin von Edinburg eröffneten am 1. Mai
eine Ausſtellung in der ſchottiſchen Hauptſtadt.
Jm Hotel, in welchem das herzogliche Paar ab
r egen iſt, find nun dem Herzoge ſeine ſämmt
ichen Pretioſen geſtohlen. Die Diebe

ſind unentdeckt. Einige Streikkrawalle
werden aus engliſchen Jnduſtrieſtädten berichtet,
doch iſt die Ruhe bald wiederhergeſtellt worden.

Brüſſel, 3. Mai. Jm Kohlengebiet von
Mons iſt am Freitag die Arbeit überall
wieder aufgenommen. Die Befürchtung,
es werde zu einem allgemeinen Ausſtande kommen,
hat ſich alſo nicht beſtätigt.

Wien, 3. Mai. Neue Krawalle! Jn
Oberleutmannsdorf im Bezirk Brüx ſtürmten
300 Arbeiter die Schick'ſche Fabrik.
Der Bezirkshanptmann verſuchte vergeblich, die
Tobenden zu beſchwichtigen, Dragoner mußten
mit blanker Klinge die Ordnung wiederherſtellen.

Paris, 3, Mai. Präſident Carnot hat den
Miniſter Conſtans zu ſeiner Energie beglück-
wünſcht, welche ernſte Ruheſtörungen am 1. Mai
verhütete. Wie vorgegangen iſt, zeigt noch
folgendes Ereigniß: Der radikale Pariſer Ge
meinderath wollte am 1. Mai ebenfalls demon
ſtrieren, alle Beamten der Stadt ſollten ſich im
Hotel de Ville verſammeln, um bei dem Er-
ſcheinen der Arbeiterdeputationen zugegen zu
ſein. Auf Befehl des Miniſters erſchien aber
der Seinepräfect und ließ ſofort ſämmtliche
Thüren zum Stadthauſe ſchließen. Alle Proteſte
halfen nichts, man griff rückſichtslos durch.
Marſchall Mac Mahon, der vor den Tuillerieen
im Civil ſpazieren ging, wurde mit De-
monſtranten verhaftet, grob angefahren und
thätlich beleidigt und geſtoßen. Erſt ein Polizei
kommiſſar konnte den alten Herrn befreien.
Große Tumulte werden aus Lens und
Vienne berichtet, wo Anarchiſten mehrere
Läden plünderten, bevor Militär dazwiſchen
trat. Jm Bezirk von Roubaix ſtreiken Tauſende
von Arbeitern. Auch dort haben Exceſſe ſtatt
gefunden. Eine Anzahl von Ausländern, welche
bei den Pariſer Tumulten betheiligt waren, iſt
aus Frankreich ausgewieſen. Die maſſenhaft
arretierten Anarchiſtenführer kommen wegen
Aufreizung vor Gericht. Das Gerücht,
Boulanger wolle zurückkehren und die
Wiederaufnahme ſeines Prozeſſes fordern, er
hält ſich.

Madrid, 3. Mai. Jn Spanien iſt am 1.
Mai von einigen Dolchaffairen abgeſehen, Alles
ruhig verlaufen. Jn Madrid hielten die
Anarchiſten kurze Verſammlungen ab, woran ſich
aber nur Wenige betheiligten. Die übrigen
Streikenden verſammelten ſich in einem öffent
lichen Garten, jedoch ohne im Geringſten die
Ordnung zu ſtören. Die Bevölkerung zeigte ſich
zurückhaltend und bewahrte ihre gewöhnliche
Ruhe. Die Straßen waren nicht lebhafter wie
gewöhnlich bevölkert und alle Läden blieben ge
öffnet. Nur in vorſtädtiſchen Spelunken kamen
einige Schlägereien vor. Aus der Provinz ſind
ebenfalls günſtige Nachrichten eingegangen. Die
30 000 Arbeiter, welche in Barzelona demon
ſtrieren wollten, gingen bei der erſten Aufforderung
Seitens der Behörde in aller Ruhe auseinander.

Rom, 3. Mai. Jn Rom wurden am 1. Mai
im Ganzen 46 Perſonen verhaftet. 19 wurden
dem Gericht übergeben, 27 theils freigelaſſen,
theils ausgewieſen. Die Ruhe iſt nirgends in
Italien wieder geſtört worden.

Sofia, 3. Mai. Durch eine Verfügung des
Fürſten Ferdinand iſt der Prozeß gegen
Major Panitza und Genoſſen wegen Hoch
verrathes dem Militärgericht überwieſen
15 Advokaten ſollen als Vertheidiger der An
geklagten auftreten.

Washington, 3. Mai. Das Repräſen
tantenhaus genehmigte mit 179 gegen 70 Stimmen
die Dienſtpenſtonsvorlage, welche Jedermann,
der über 60 Jahre alt iſt und in den Ver-
einigten Staaten während eines Krieges 90 Tage
oder länger gedient hat, oder ſeiner Wittwe eine
Monatspenſion von 8 Dollars 32 Mark
ausſetzt. Hierdurch entſteht eine jährliche Aus
gabe von 160 Millionen Mark. Der 1. Mai iſt
am lebhafteſten in Chicago begangen. Dort
hielten 35000 Arbeiter mit Muſik und Bannern
einen Umzug, die Ruhe ift nirgends geſtört.



Anzeigen.
Siechenhaus.

In Cracan bei Magdeburg (15 Minuten von
der Magdeburger Pferdebahn entfernt) iſt ein neu
erbautes, ſehr geſund gelegenes Siechenhaus
„Joßannesſtift“) mit Garten eröffnet, das von
iaconiſſen verwaltet wird, und in welchem Sieche

aller Art ſogleich Aufnahme finden können. Melb
e bitten wir an Superintendent Pfeiffer
in Cracau bei Magdeburg zu richten, welcher über
die Aufnahme Bedingungen genaue Auskunft er

theilt. Der Vorſtand.
Die Condilorei

u. Kuchenbäckerei
Gotthardtsſtraße IA1,

empfiehlt

Mandelkuchen glaciert,
Streußelkuchen,
Zeibekuchen glaciert,
WMandelNapfkuchen,
Plunderkranz glaciert,
Plunderbrezeln glaciert,
kleines Kaffeegebäck,
kleines Plundergebäck,
Matzkuchen ff.,
Mohnkuchen ff.,
altdeuntſchen Napfkuchen,
Kaffee -Windbeutel,
Windbeutel mit Schlagſahne,
Nußtörtchen mit Creme,
WMohrenköpfe mit Creme,
Kaiſerſchnitte mit Creme,
Blätterſchnitte mit und ohne Füllung,
Bunte Schüſſel in großer Auswahl,
Leipziger Lerchen, fein gefüllt,
Theegebäck, täglich friſch,
engliſche Biscuits und Cakes,
echt Wiener Waffeln,
MarzipanKartoffeln,
Königskuchen,
Makronenzwieback,
Vanille-Gußzwieback,
EhoeoladenZwieback,
öſt und Kinderzwieback
Torten verſchiedener Art im Ausſchnitt,
Beſtellungen auf Baumkuchen,
WMakronenberge, Torten,
Schlagſahne, Cremes,
Fürſt Pückler, Gefrorenes e. e.

werden ſorgfältig und billigſt erledigt.

Holländiſchen Cacao garantiert
rein, ſowie Tafel Chocolade
verſchiedenſter Qualität in allen
Preislagen,

Bruch Chocolade mit Vanille,
per kg 100 u. 120 Pfg., ganz
beſonders preiswerth.

G. Schönberger.
Germanisoche

Fisoh -Gross Handlung.

e W uPrima lebendfriſch:

Sohne ſie sone,
Zander. M

Neue Matjes-Heringe, Nordſee-
Krabben, geräucherte Aale.

V. Mrähmer.Vachsten Rontag von Nachmit-
tags 5 Uhr ab
friſches Lichtebier
in der Stadthrauereit.

7 Herrſchaftliche Wohnung ſofort zu ver
miethen. Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.

In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. II folgende Eintragung bewirkte
Landwirthſchaftlicher ConſumVerein, Eingetragene Genoſſenmit beſchr re See in Schafſtädt. srras eNenſweſe

2 d:1) Gemeinſchaftlicher Einkauf von W Gegenſtänden des landwirthſchaftl. Betriebs.2) Gemeinſchaftlicher Verkauf landwirthſchaftlicher Erenguſe

Datum des Statuts: 17. März 1890.
Die von der Genoſſenſchaft ausgehenden öffentlichen Bekanntmachungen erfolgen unter der Firmader Genoſſenſchaft, gezeichnet von zwei Vorſtandsmitgliedern, die von dem Auffihtsrath ausgehenden

unter Benennung deſſelben, von dem Vorfitzenden unterzeichnet.
Sie find in dem „Organ der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftspreſſe“ zu veröffentlichen.
Die Willenserklärung und Zeichnung für die Genoſſenſchaft muß durch zwei Vorſtandsmitglieder

erfolgen, wenn ſie Dritten gegenüber Rechtsverbindlichkeit haben ſoll.
Die Zeichnung geſchieht in der Weiſe, daß die Zeichnenden zu der Firma der Genoſſenſchaft ihre

Namensunterſchrift beifügen.

Der Vorſtand beſteht aus
a, dem Director (z. Zt. Oskar Stöber Schafſtädt).
b. dem Rendanten M HochheimSchafſtädt).
e. einem weiteren Mitgliede Hermann Stöber Schafſtädt).

Höhe der Haftſumme: 1 Mark.
Die höchſte Zahl der GeſchäftsAntheile eines Genoſſen beträgt 10.
Die Einſicht der Liſte der Genoſſen iſt während der Dienſtſtunden des Gerichts Jeden geſtattet.

Merfeburg, den 26. April 1890.
Königliches Amtsgericht. Abtheilung III.

Die Waldgräſereien des Unterforſtes Merſeburg ſollen
X Montag, den 5. Mai, Nachmittags 2 Ahr

im Hospitalgarten vor Merseburg an die Meiſtbietenden verpachtet werden.
Schkeuditz, den 29. April 1890.

Königliche Oberförſterei.

o Verkäufein der Königlichen Oberförſterei Freyburg a. U.
I. Montag, 19. Maf, 9 Uhr in der „Eintracht“ zu Gleina: 280 rm Eichen- und

Buchenſcheit- und Knüppel aus Diſtr. 53 und 54 (am Ebersrodaer Mühlweg und Quer
furter Straße), 200 rm desgl. aus der Totalität. 1500 rm Reiſig. Diſtr. 72: 180
Stück Birken S 7,5 ſm.

II. Mittwoeh, 21 Maf, 9 Uhr im „Friedenthal“ zu Pödeliſt Lindenallee u. Weidenau
3 ſtärkere Eichen, 43 Stellmachereichen, 2 Rothbuchen, 106 Birkenſtangen, 4 rm Nugſcheit.
Diſtr. 39: 54 rm Eichen- und Buchenſcheit- und Knüppel, Diſtr. 33: 48 rm, do.
1300 rm Reiſig.

Der Königliche Oberförſter Fitzau.
an Höchſt wicitig für jecen Sausſalf.

G. I. Schladitz,
Seifenfabrik und Verſandtgeſchäft, Prettin a. Elbe

verſendet gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung
o zu wirklichen Fabrikpreiſen ſchon von Centner ab

fr er Bahnstation, inolusive Kistene

garantirt reine Waschseifen,
als Kern- Waohs-Seilfe, weiß, pro Pfd. 26 Pfg., Oranienburger

Kern-Seife, gelblich, pro Pfd. 28 Pfg., Harz-Kern-Seife, gelb, pro
Pfd. 22 Pf., do. braun, pro Pfd. 20 Pf., Talgseife, rot od. blau marm.
pro Pfd. 19 Pfg., RIaänseife, 1 Ctr. 18, Ctr. 9.50, 4 Ctr. 5 Mk.

Muſter und Freislie gratis und franco.

ne

*no pung un n

uoasu nur u

B Ppbepoſtpackete, enthaltend netto 912 Pfd. in 6 Sorten
gemiſcht, Mark 2.80 franco gegen Nachnahme.

(Empfohlen on der Redaet. der Hanßfrauenzeitung „Von Haus zu Haus in Nr. 13.) 8

Anßergewöſinlich günſtige Offerke. er ie:

Die Vaterländiſche
Hagel-Versicherungs-Gesellschaft in Elberfeld,

gegründet mit einem Capitale von drei Millionen Mark,
verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung erfolgen kann, Boden
erzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden.

Die Verſticherungen können auf das laufende Jahr, oder auf unbeſtimmte Dauer, oder auf eine
beſtimmte Reihe von Jahren abgeſchloſſen werden; für letztere wird ein entſprechender PrämienRabatt gewährt.

Die Schäden werden in liberaler Weiſe reguliert u. die feſtgeſtellten Entſchädigungsbeträge prompt
innerhalb Monatsfriſt voll W

Nähere Auskunft über die Verſicherungsbedingungen u. Antragsformulare bei den unterzeich. Agenten

L. Zehender, Stadtrath in Merseburg,
E. Sitte in Lauchſtädt. Fr. Täubert, Amtsſecretär in Reinsdorf b. D.
Ed. Herrich in Niederelobikau. Franz Ulrich, Kaufmann in Schafſtädt.
C. Strümpel in Porbitz-Dürrenberg. Louis Rockendorf, Rentier in Veſta.
Adolf Kolbe, Gemeinde- Vorſt. in Ragwitz. E. Eilenberg in Zöſchen.

und bei der General Agentur in Halle a. S., Magdeburgerſtraße 8332

Wäſchrollen, Hobelbänke Beſte kieferne, ſtarke, trockene
üeſctt all. Gregen nd Sottn Meiler Holzkohlen

A. Höhl, Leipzig, Ranſtädter Steinweg 44.
empfehle ich jedes Quantum zu ſehrEin Kindermädchen zu ſofortigem Dienſtantritt billigem Preiſe.

Bd. Klauss, Merſeburg.geſucht. Frau Dittmer,



V. Iouruv 's
Kg. genügt für 100 Tassen

Bester im Gebrauch billigster. feinster Chocolade
Ueberall vorräthig.

Strohhüte. N. In ſ m n p Mützen, m
tes L Knaben lHIall O eerete Jernen a Sakben,

arn en Ton 50 P an Enten lan 8 las, engliſchen Stoffen, engliſebin Manilla-Hanf, ganz p. e Leinen und Drells nur beſte AusHüte weich und leicht, Manillg, rm empfehlen zur Saiſon ihr führungen.

Laſſee, Roßhagr und Palm. r rJ c D lQapaaquo Hedeukendes Lager n ſchon n

e är as, Miin allen Neuheiten. Patentierte LofaMützen
Cylinder Rin verſchiedenen Qualitäten und Preiſen.

Reiſehüte in Filz,
60 Gramm ſchwer.

e Filzhüteweich und fteif, deutſches, engliſches
und Wiener Fabrikat, in den aller-

mit 1 und 2 Schirmen.
Echtfarbige Schüler-Mützen.

Prinz Heinrich MützenGrößtes Sortiment in in Tuch, Jilz und Sammet, leicht und
Cravatten, Vorhemdehen, Kra- haltbar.
gen und Manschetten in Leinen, Matrosen-Mützen
präma Gummiwäsche, Hand- x in Tuch und Sammet.
schuhenm für Herren und Damen in Glacee, eneueſten Farben und Formen Reise-, Lager undzu den e en Chair, Atlas, Zwirn und Seide. Coupee-ützen.

ETTITIIITIVIVINIIVIIIIIIIIIIIIIIIIIIEEIICCCCCCBGSASNQtthèÄHn.f...ngeſaouqoruss Meere u o e.
r a n z KIiSses Iim g. M arict S.

m im Hause der Frau Wittwe A. steckner nempfiehlt in grosser Auswahl

Kleiclerstoſfe, Confectionen, Gardènen,
r Teppeche.
T c T r m T S i h e

h
r

n e S e W 4
S S D X

e Conclitorei und Cafe c
Vor dem Gotthardtsthore! Vor dem Gotthardtsthore!

Empfehle meine im Stadt Park gelegenen Localitäten: T Zug- und ſtaubfreieVeranda, ſchattiger Garten. Kegelbahn, kleine u. arofe Geſellſchafts-
Zimmer. R Täglich friſche Auswahl von Conditoreiwaaren, ſowie
Eis und Baiſers. HochachtungsvollW. Voigt.

e 5chömſer ſam anf Wäſche
urd ſelbſt der ungeübten Hand garantiert durch den höchſt einfachen Ge Merseburg: F. G, Kundt,

e brauch der weltberühmten VUnteraltenburg 10.Amerikanischen Glanz- Stärke
S von Fritz Schulz jun., Leipzig. Preis pro Paket 20 Pf.Nur ächt, wenn jedes Wie e tünhrgt Globus (Schutzmarke) trägt. Prüfet e r 2

und urtheilet ſelbſt Ueberall vorräthig. Dr. Me 07, Tr.e keilt Syphüäläs u. Aen äe,S e e nuganr. W r GLiO O, beHalte Sonntag Mittag den 4. Aas mit einem e Falle in Tagen ver
e altete u. Verzweif. Fälle ebenf. imm großen Transp ort S sehr Kurzer Teit. Nur V. I2--2,Läuferſchweine (halbenglif che Race), e h

im Gaſthof „zur grünen Linde“ in Merſeburg zum Verkauf. e
Ernst Schnellharcüt, Viehhändler. h e en an n dte

Hierzu 2 Beülagen.

h diqeqhlhdjßh m S
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Bänerin und Gräfin.
Roman von Theodor Mügge.

Auch kein Verlangen danach? Fanden Sie
keinen Gegenſtand, der Sie dorthin zogRNein! erwiderte er mit beſt mnteſter Auf

richtigkeit.
Lydia zweifelte nicht an dieſem Nein, ſie nickte

ihm zu als gefiele es ihr. Dann hob ſie ihren
Finger auf und ſagte ſchalkhaft warnend: Das
iſt auch ſehr gefährlich.

Sie müſſen es wiſſen, Couſine, meinte er
dann. Sie lebten in der großen Welt.

Und ich lernte ſie kennen, fügte ſie hinzu.
Lieben Sie Bälle

Jch tanze gar nicht.
Glücklicher Vetter! Meinen verſtorbenen

Mann lernte ich auf einem Hofball kennen.
Am Tage darauf machte er Beſuch bei uns,
und eine Woche ſpäter meldete mir meine Mama,
daß er bei ihr um mich angehalten habe, und
daß ſich nichts dagegen einwenden ließe. Das
iſt meine Geſchichte, Couſin Rudolf. Sie iſt
eben ſo kurz oder noch kürzer, als die Jhrige.
Nächſtens wollen wir weiter darüber ſprechen
und zu erforſchen ſuchen, welche die glücklichſte
genannt zu werden verdient.

Er blickte ſie mit ſeinen ſanften, freundlichen
Augen voller Theilnahme an, und als ſie ihm
die Hand von Neuem gab, fühlte ſie ſeinen Druck.

So gingen ſie Beide ein Weilchen, bis der
Boden plötzlich weich wurde. Es war eine von
den feuchten Stellen, die häufig in Bergen und
Büſchen vorkommen, wo Waſſer den Boden
durchſickert und ſich darin anſammelt. Einzelne
Steine lagen darin zerſtreut und bildeten die
vorhandene Brücke.

Was thun wir nun? fragte Lydia, als ſie
bedenklich ſtill ſtand.

Wenn wir nicht umkehren wollen und Sie
den Steinen nicht vertrauen, ſo bleibt nur ein
Mittel.

Welches Mittel
Statt der Antwort hob er ſie ſo leicht auf

ſeinen Arm, als ſei es keine Laſt, und ebenſo
leicht ſprang er mit ihr über die ſchlüpfrigen
Steine fort und ſetzte ſie auf dem trockeren
Boden ab. Lydia wehrte ihm nicht, ſie ließ
es geſchehen, legte die Arme um ſeine Schultern
und hielt ſich feſt.

Wir kommen auf alle unſere alten Streiche
zurück, ſagte ſie, als ſie drüben ſtand. Wahr
ſcheinlich fiel es Jhnen ein, daß Sie mich früher
auch ſo auf Jhren Armen in ähnlicher Weiſe
getragen haben.

So war es wirklich, erwiderte er. Es fiel mir
ein, und warum ſollen wir jetzt es nicht eben
ſo machen

Wir wollen ganz wieder die alten guten Ka-
meraden ſein, lieber Rudolf, und uns Alles ver
trauen und glauben.

Mit dieſem neugeſchloſſenen Bündniß ſtiegen
fie nun die Bergwand völlig hinauf. Als der
Weg ſteiler wurde, mußte Lydia ſich an ſeinem
Arm halten, und ſie bewunderte heimlich, mit
welcher Gewandtheit und Sicherheit er unter
ermunternden und ſcherzenden Worten ſie weiter
brachte. Rudolf war weder beſonders groß,
noch ſah er beſonders kräftig aus, dennoch
mußte er dies ſein. Sein Schritt war
elaſtiſch leicht, und obwohl ſein Geſicht
milde und freundliche Züge hatte, auch ſein
Weſen eher furchtſam als ſelbſtvertrauend war,
ſo erhielten ſeine Augen doch zuweilen einen
hellen ſtolzen Glanz, und ſeine beſcheidene Rede
fand Worte, die kühn und ſelbſt poetiſch klangen.
Anſpruchslos in ſeiner Tracht, glich er einem
wohlhabenden Landmann, der etwas höher ſtehen
will, als der gewöhnliche Bauer. Die Gräfin
hatte bei ihrer Reiſe durch die Schweiz häufig
bemerkt, daß ein grauer enger Rock und ein
breitkrämpiger, ſpitzköpfiger grauer Hut die am
meiſten übliche Kleidung dieſer Republikaner ſei,
welche auf ſonſtigen Prunk überhaupt nicht
viel geben. Auch Rudolf trug ſich in dieſer
Weiſe, aber unter der Schnur ſeines Hutes
ſteckten einige Adlerfedern, die ihm einen keckeren
Anftrich gaben.

Als ſie auf dem Bergkamm anlangten, bildete
dieſer eine ſanfte aufwärts laufende Ebene, welche
mit Feld und Wald bedeckt und begrenzt ſich
abſchloß. Jn einiger Entfernung, auf dem höchſten
Punkte, lag ein Haus unter hohen Bäumen, das
einzige, das zu ſehen war.

Das iſt Jhr Tobelhof? ſagte Lydia.
Das iſt er, war ſeine Antwort. Aber wir

ſind an einer der ſteilſten Stellen hinaufgeſtiegen;
wenn wir zurückkehren, führe ich Sie einen viel
bequemeren Weg.

Dazu wird Zeit ſein, erwiderte ſie, wenn wir
uns ausgeruht haben. Mich dürſtet ſehr.

So kommen Sie. Schatten und Milch finden
wir dort in Fülle. Er führte ſie durch das
Feld dem Hauſe zu, und bald hatten ſie es er
reicht. Als ſie in der Nähe waren, wehte ein
kühler Wind, und durch eine Lichtung der Bäume
ſahen ſie auf den See hinab, welcher tief unten
wogte und glänzte. Aus dem Buſchwerk zur
Seite des Hauſes aber kam ein Waſſerrauſchen,
deſſen Urſache die Gräfin ſogleich errieth.

Jetzt weiß ich Alles, ſagte ſie. Hier iſt die
Schlucht, in welcher der kleine Bach hinabfließt.
Nun erinnere ich mich, daß es ein alter Be
kannter iſt, von dem ich freilich nichts Anderes
mehr weiß.

Sie gingen am Hauſe vorüber, in welchem
ſich nichts regte. Es ſah wohnlich und neu
aus, doch war es kein großes Bauernhaus, wie
man ſie in der Schweiz oft ſo ſtattlich findet,
ſondern von mäßigem Umfange und ohne
Schmuck gebaut. Das untere Geſchoß beſtand
aus Bruchſtein, darauf lag der Holzbau mit
kleinen Fenſtern, von einer Gallerie umgeben,
Eine hohe Treppe führte zur Thüre hinauf,
zur Seite ſtand ein Stallgebäude, das ähnlich
ausſah, nur daß der obere Raum zum Heuboden
eingerichtet ſchien. An den beiden Gebäuden
hin war ein Küchengarten angelegt, und zwiſchen
Hollunderbüſchen öffnete ſich eine Geisblattlaube
mit einem Tiſche und einer Bank, die eine Lehne
von Birkenzweigen hatte.

Wenige Schritte davon begann der Tobel oder
Spalt, den ſich der kleine Bach im Laufe von
Jahrhunderten oder Jahrtauſenden zu ſeinem
Gerinn auswählte. Lydia ſchaute erfreut hin-
unter. Es ging ſehr ſteil wohl dreißig oder
vierzig Fuß tief hinab. Große Steine ſprangen
aus dem Geröll, das zum Theil mit einer
dichten Moos- und Pflanzendecke überwuchert
war, und da und dort klammerten ſich Epheu
und Erlen mit zahlloſen zähen Fingern um
Felsſtücke, die wie mit Netzen von ihren
Wurzeln umſtrickt wurden. Der Bach rauſchte
leiſe und melodiſch aus der Tiefe und ließ ſeine
Grüße von einem ſanften Luſtzuge begleiten,
der erfriſchend Lydia's warmes Geſicht um-
ſpielte,

Das iſt ein artiges Plätzchen, ſagte ſie,
romantiſch ſogar zu nennen, obwohl die guten
Leute, welche hier wohnen, wohl lieber wünſchen
möchten, es wäre anders und der Bach käme zu
ihnen herauf, da ſie ſchwer zu ihm hinunter
können.

Sie können ſehr gut hinunter, erwiderte Rudolf.
Weiterhin führt ein Steg hinab, und jenſeits
liegen ſchöne Matten, auf welchen das Vieh
weidet, wenn es hinaus getrieben wird.

Ein luſtiges Leben, das Hirtenleben, ſagte
Lyda, in den Bach und in die Weite blickend.
Unter einem alten Baum liegen, vor ſich die
weidende Heerde, über ſich den ſonnigen Himmel.
Wohin ſind wir gekommen mit unſerem Witz
und unſerer Kultur!

Man denkt es ſich ſo, verſetzte er lachend,
aber das Bauern und Hirtenleben iſt ſo rauh
und hart, wie irgend eines. Bei uns ſteht das
Vieh meiſt in den Ställen, muß verſorgt und
gewartet werden, auf den Alpen aber iſt der
Hirt der Pächter. Mit aller Mühe und Plage
gewinnt er doch wohl kaum ſo viel an ſeinem
Käſe, um den Winter durchzukommen.

Das Loos der Armuth iſt überall daſſelbe in
der Welt, und Niemand kann es ändern. Haben
Sie dieſen Hof auch verpachtet

Er bejahte es. Die ganze Wirthſchaft mit
Vieh und Acker, ſagte er, in der Art, daß der
Pächter zugleich mein Verwalter iſt. Er zieht

theilen wir.
Alſo ein Geſellſchaftsvertrag auf Gegenſeitig-

keit, nach modernem Zuſchnitt, ſagte Lydia.
Auf Billigkeit gegründet, erwiderte er. Jch

gebe meinen Acker und mein. Vieh, er giebt ſeine
Arbeit, ſein Blut und ſeine Knochen.

Vermuthlich Alles, was er beſitzt doch wie es
ſcheint, ſchont er ſein Capital nicht und hält
gute Ordnung.

Es iſt ein fleißiger und verſtändiger Mann.
Hat er Familie
Eine Tochter. Wollen wir hingehen

Nein, ſagte Lydia. Dieſe Bauernhäuſer mit
ihren engen niedern Stuben, kleinen Fenſtern
und zahlreichen Fliegen ſind ein entſetzlicher
Aufenthalt. Laſſen Sie ein wenig Milch heraus-
tragen.

Holla, Mathias! rief Rudolf zu dem Hauſe hin.
Herr Mathias ſcheint nicht vorhanden zu ſein,

ſagte die Gräfin, als ihr Verwandter nach
wiederholter Aufforderung keine Antwort erhielt.
Jn dem Augenblick ſtieg am Tobel herauf

dieſelbe junge Bäuerin, welche der Legationsrath
in Fräulein Babette's Wirthſchaftszimmer ge-
funden hatte. Der Korb hing an ihrem kräftigen
Arm und ſchien ſehr ſchwer zu ſein, über den
Kopf hatte ſie ein weißes dreizipfliges Tuch ge
ſteckt, um ſich vor der Sonnenhitze zu ſchützen.

Das iſt Vreneli, ſagte der Graf, als er ſie
erblickte. Sie wird uns helfen. Komm her,
Vreneli, eile Dich!

Gleich, Herr, gleich! rief die junge Bäuerin
geſchäftig freundlich, ſetzte ihren Korb am Hauſe
nieder und folgte haſtig ſeinem Rufe.

Dein Vater iſt wohl nicht daheim fragte er
ihr entgegen.

Nein, Herr, er wollte den Pfarrer hören und
hatte allerlei zu ſchaffen.

Wo warſt Du denn
Jch hatte einzukaufen, wozu in der Woche

keine Zeit iſt. Was habt Jhr mir zu ſagen?
Wir ſind heraufgekommen, uns umzuſchauen,
ſagte Rudolf, und die Dame hier, meine Muhme,
iſt müde und durſtig geworden.

Vreneli heftete ihre hellen Augen auf Lydia
und ſah ſie mit einer gewiſſen Ueberlegenheit
an. Will's glauben, antwortete ſie dabei. Es
iſt keine große Sach', hier hinauf zu ſteigen, man
muß aber doch an Sonn' und Müh' gewöhnt
ſein. Was verlangt Jhr? Soll ich Milch
bringen und etwas mehr dazu

Nichts als Milch, Vrenelt, aber ſo ſchnell du
kannſt.

Jhr ſollt es gleich haben! rief ſie davon-
laufend, nahm den Korb und ging mit ihm die
hohe Treppe hinauf ins Haus.

Lydia hatte ſchweigend zugehört, ſie ſchien der
Bäuerin wenig Aufmerkſamkeit zu ſchenken
Nachdem ſie Vreneli betrachtet hatte, zog ſie
ihre koſtbare Uhr hervor und benachrichtigte
ihren Verwandten, daß es ſpäter geworden, als
ſie gemeint hatte.

Jch ſagte es Jhnen gleich, erwiderte Rudolf,
wir ſind eine halbe Stunde gegangen, doch hinab
werden wir viel ſchneller kommen und obenein
einen beſſeren Weg einſchlagen.

Jch bin nicht müde, erwiderte ſie, aber ich
möchte trinken.

Vreneli wird die Milch gleich bringen.
Was iſt das für ein ſonderbarer Name!
Es iſt die ſchweizeriſche Benennung für Veronica
Eine abſcheuliche Verunſtaltung.
Das finde ich nicht, ſagte Rudolf, Vrenelt

klingt ſo übel nicht.
Jſt es die Tochter des Pächters
Das iſt ſie.
Eben kam das Mädchen und brachte auf einer

Platte zwei Gläſer Milch. Es ſchien ihr Freude
zu machen, ihre Gäſte zu bedienen. Jhr Geſicht
war von einem Lächeln erhellt, und wie ſie vor
der Gräfin ſtand und ihr die Platte hinhielt,
ſagte ſie: Nehmt und trinkt, es wird Euch gut
thun, denn das iſt Milch, wie Jhrs nirgends
anders finden könnt hier umher. Freilich in
unſeren Thälern iſt ſie beſſer.

Lydia verſtand nicht Alles, ihr Vetter über
ſetzte es ihr.
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Jſt ſie nicht von hier gebürtig? fragte ſie
dann.

Rein, aus dem Berner Oberland.
Eine kleidſame Tracht. Es ſcheint ein gut-

müthiges Geſchöpf zu ſein.
Wollt Jhr mehr Milch haben? fragte Vreneli.
Nein, ich danke Dir. Lydia zog ein kleines

von Seidenfäden gehäkeltes Netz aus der Taſche
und nahm daraus ein Goldſtück. Das behalte
zum Andenken, ſagte ſie und hielt es ihr hin.

(Fortſetzung folgt.)

S Das Jagdrevier unſeres
Kaiſers in den Vogeſen.

Aus Straßburg wird geſchrieben Läßt man
von der Plattform des Straßburger Münſters
den Blick nach Weſten über die fruchtbare Rhein
ebene ſchweifen, ſo erblickt man am Horizont in
einer Entfernung von 3——4 Stunden den dunklen
Kamm des unvergleichlich ſchönen Vogeſenwaldes.
Die lang hinſtreichenden Rücken ſind unterbrochen
von ſteil anſteigenden h Bergkuppen,
deren Gipfel mit mächtigen Ruinen gekrönt
ſind, welche noch jetzt in ihrer Ausdehnung Zeug-
niß davon ablegen, daß dort einſt mächtige Ge
ſchlechter herrſchten, von denen die Sage ebenſo,
wie die Geſchichte der Nachwelt zu erzählen
weiß. Die von Straßburg aus am bequemſten
zu erreichende und auch dankbarſte Partie iſt
die in das herrliche Breuſchthal, welches vom
Mutzigfelſen und dem Donon überragt unver-
gleichlich ſchöne Ausſichtspunkte bietet. Die
ſagenumwobene und von Dichtern ſo vielfach
veſungene Ruine Niedeck erhebt ſich hier in
mitten des dunklen Forſtes und bietet eine Aus
ſicht, wie ſie ſich eigenartiger und ſchöner kaum
finden dürfte. Eingefaßt und umgeben von
mächtigen, mehr als 40 Meter hohen Weiß-
tannen, liegt dieſe reizende Waldidylle auf vor
ſpringendem Felskopfe und beherrſcht von hier
aus einen Theil des anſtoßenden Gebirges.
Träumend ruhen wir am Fuße eines ſolchen
Waldrieſen im ſchwellenden Moos und horchen
auf das Rauſchen des Windes, welcher durch
die dunklen Nadeln der Tannen ſtreicht. Wir
denken zurück an die eben überſtandene Winters
zeit, in welcher der Sturm heulend durch die
Gemäuer fuhr, die Jahrhunderte alten Bäume
krachend brach und meterhoher Schnee und Eis
Alles einhüllte. Der zu unſeren Füßen ſich
rauſchend und hochaufſpritzend über die Felſen
ſtürzende Waldbach, welcher einen unvergleichlich
ſchönen Waſſerfall bildet, war damals in die
ſtarren Bande des Winters geſchlagen und
ſtreckenweiſe mit einer Eisdecke überzogen, obwohl
ſich dieſer wilde Geſell ſchäumend und rauſchend
gegen dieſe ihm unerträglichen Feſſeln auflehnte.
Während uns jetzt die zwitſchernden und ſingen-
den Vogelſtimmen an den beginnenden Frühling
erinnern, ſchien damals alles Leben in der Natur
erſtorben und nur die friſchen Fährten des hier
zur Tränke gezogenen Rothwildes zeigten, daß
die ächten einheimiſchen Bewohner des Waldes
trotz Wind und Wetter den alten Stand beibe-
halten hatten.

Kommen wir aber höher hinauf in das Ge
birge, auf den Rücken, welcher ſich hier in tauſend
Meter Meereshöhe meiſt von Süden nach Norden
hinzieht, ſo iſt das hier gebotene Waldbild ganz
anderer Art. Jn dieſer Region der tief ſtreichen-
den Wolken iſt die Luftfeuchtigkeit den größten
Theil des Jahres hindurch eine ſo außerordent
liche, daß der Boden nie vollſtändig austrocknet.
Dort finden wir daher ebenſo wie in den Hoch-
lagen des Harzes ausgedehnte Hochmoore, welche
ſich für die Baumvegetation wenig eignen.

Die Fichte verträgt auch hier noch am beſten
die feuchte Luft und wird daher auch von der
deutſchen Forſtverwaltung in ausgedehnter Weiſe
durch Pflanzung von kräftigen, verſchulten
Exemplaren angebaut. Ausgedehnte Flächen
ziehen ſich ſchon mit dieſer Holzart auf dem

Kamme der Vogeſen hin, welche aus deutſcher
Verwaltung ſtammen und freudigen Wuchs zeigen.
Unſer Wild verhält ſich bis jetzt ſehr rückſichts-
voll gegen die hier faſt fremde und nur künſtlich
eingebrachte Holzart, und iſt an ihnen weder ein
Verbeißen, noch ein Schälen zu bemerken, ſelbſt
dort nicht, wo ein guter Rothwildſtand vorhanden
iſt. Die Ausficht, welche ſich von dieſen domi-
nierenden Punkten bietet, iſt eine ganz unver-
gleichlich ſchöne, da man von hier aus gegen

Oſten die geſegnete Rheinebene mit ihren unzäh-
ligen Ortſchaften zu Füßen hat, eingefaßt
von dem gegenüberliegenden Schwarzwalde,
während nach Norden und Weſten hin die loth-
ringiſche Hochebene und franzöſiſches Gebiet ſich
ſo weit ausdehnen, daß auch das bewaffnete
Auge keinen Abſchluß am Horizont wahrnimmt.
Unmittelbar aber den Ausſichtspunkt umgebend,
und ſich viele Stunden weit hinziehend, liegen
die ausgedehnten Berghänge des Gebirges, be-
deckt mit den dunklen Tannen und durchkreuzt
von tief eingeſchnittenen ſchroffen Flußthälern,
welche häufig eingefaßt ſind von den ſenkrecht
aufſteigenden, vielfach zerklüfteten Porphyr-
Felſen, kaum breit genug für den rauſchenden

und die ſich hindurch windende Wald-
traße.

Faſt ohne jede Unterbrechung durch dazwiſchen-
liegende Felder hängen hier die Waldmaſſen in
mehr als 50000 Hektaren in ununterbrochener
Folge an einander, von denen der größte Theil
im Eigenthume des Staates iſt. Wie geſchaffen
ſind dieſe Flächen für die Erhaltung einer guten
Hochwildjagd, wenn auch die Ernährung im
Winter mangelhaft iſt und kräftiger Nachhilfe
bedarf. Jn den Jagdbezirken hat ſich unter
deutſcher Verwaltung der Beſtand an Hirſchen
mit jedem Jahre gehoben und herrliche Brunſt-
plätze befinden ſich dort im Jnnern des Ge
birges, von wo aus der Schrei des jagdbaren

mächtig durch die Berge hallt und das
ägerblut in Wallung bringt. Beſſer beſetzte

Rothwild Reviere giebt es in Alt Deutſchland
gar manche, in welchen der Kaiſer zu jagen Ge-
legenheit hat und worin erhebliche Strecken von
ihm mit der nie fehlenden Büchſe geliefert
werden. Die Vogeſen aber beherbergen noch
ein Wild, welches in den preußiſchen Staats-
forſten ſelten anzutreffen iſt, und deſſen Jagd
durch die damit verknüpften Schwierigkeiten
einen ſo hohen Reiz ausübt. Es iſt dies der
mit Recht überall zur hohen Jagd gezählte
Auerhahn, welcher oben in den ruhigen und
wenig zugänglichen Reviertheilen ungeſtörte Pflege
und Schonung genießt. Auf einzelnen der
Jägerei ſeit Jahrzehnten bekannten Balzplätzen
erſcheinen alljährlich einige Hähne und ver
ſammeln dort um ſich ihren Hofſtaat. Trotz
der zahlreich vorhandenen Waldwege und
bequem angelegten Pfade iſt aber das
Anſpringen in den Felſenmeeren und
dem Steingeröll äußerſt mühſam und be-
ſchwerlich. Jſt man alsdann endlich bis an den
Fuß des Baumes gelangt, auf welchem der
balzende Hahn ſteht, ſo iſt es noch ſchwer, in
der dichten dunklen Belaubung der Weißtanne
ihn ſelbſt deutlich zu erkennen, und gar häufig
paſſiert es dem eifrigen Jäger, daß er ver
ſchiedene Male den Baum umkreiſt, um den
Hahn im Gipfel zu ſuchen, bis dieſer durch eine
unvorſichtige Bewegung aufgeſcheucht davoneilt
und den Erfolg der Jagd für dieſen Morgen
vereitelt. Wie aber jede ungewohnte Schwierig-
keit den wahren Jäger reizt und ihn zu
doppeltem Eifer anſpornt, ſo hatte der
Kaiſer den Entſchluß geäußert, in dieſem
Jahre einen Verſuch zu machen, in den
Vogeſen einen Hahn anzuſpringen, um dieſes
edle Wild in ſeiner eigentlichen Hei-
math, im Jnnern unſerer großen zuſammenhängen-
den Wälder aufzuſuchen. Ueber das Reſultat
der Jagd haben wir den Leſern an anderer
Stelle bereits berichtet: die Witterung war der
Jagd nicht günſtig. Der Kaiſer traf wohl auf
Auerhähne, aber die Thiere „balzten“ nicht und
es gilt als nicht weidmänniſch, einen ſchweigen
den Hahn zu erlegen; doch hat Kaiſer Wilhelm
verſprochen, im nächſten Jahre wiederzukommen.

Provinz und Umgegend.
f KQuerfurt, 2. Mai. Die Ruhe des viel-

beſprochenen 1. Mai, wurde in unſerer Stadt
in keiner Weiſe geſtört. Am Abend hielt die
hiefige Arbeiterpartei eine Volksverſammlung im
Kronprinzenſaale ab, die von Arbeitern ſtark
und auch von ca. 20 Frauen beſucht war, ſonſt
aber ruhig verlief. Von der Verſammlung
wurde eine an den Reichstag einzureichende
Petition, die achtſtündige Arbeit betreffend, zahl
reich unterſchrieben. Weiter wurde beſchloſſen,
in hiefiger Stadt, wie in der Umgegend, Ar
beitervereine zu gründen, die die Intereſſen der

Arbeiter wahrnehmen ſollen. Eine in der ver
gangenen Nacht an einer Pappel in der Nähe
des Kronprinzengartens befeſtigte rothe Fahne
wurde ſchon am frühen Morgen von Bewohnern
der in der Nähe liegenden Häuſer entfernt.

f. Schkeuditz, 2. Mai. Geſtern Morgen
bemerkte man auf einer hohen Pappel am Bahn-
teiche eine große rothe Fahne. Auf der Fahne,
die bald entfernt wurde, befanden ſich folgende
Jnſchriften: „Hoch lebe die internationale So
cialdemokratie“ und „Wir verlangen den acht
ſtündigen Arbeitstag.“ Der Leichnam der
unverehel. K. von hier iſt bei Wahren aufge
funden und am Mittwoch daſelbſt beerdigt
worden. Herrn Gutsbeſitzer G. Döbold-
Weßmar, gelang es wiederum eine Fiſchotter
am Ufer der Elſter im Eiſen zu fangen; das
Thier wog 21 Pfd. Herr D. hat in dieſem
Jahre bereits 2 dieſer gefräßigen Fiſchräuber
gefangen. Der Feuermann Pforte, welcher,
der Univerſitätsklinik in Halle zugeführt worden
war, iſt daſelbſt verſtorben.

Halle, 2. Mai. Profeſſor Bernſtein
wurde zum Rector der Univerſität Halle gewählt.

Geſtern Abend 8 Uhr paſſirte der Kaiſer
unſeren Bahnhof. Es hatte ſich eine zahlreiche
Menſchenmenge eingefunden, von der Se. Maje
ſtät enthuſiaſtiſch begrüßt wurde. Der Kaiſer
befand ſich mit einigen Herren des Gefolges im
erleuchteten Salonwagen und dankte wiederholt
für die ihm gebrachte Ovation. Der Zug wurde
auf die Magdeburger Strecke umgeſetzt. Der Bahn
ſteig war geſperrt. Dank der für alle Eventualfälle
getroffenen allſeitigen Vorbereitungen unſerer
Militär und Polizeibehörden iſt auch während
des geſtrigen Abends und der Nacht von einer
demonſtrativen Störung nichts bemerkt worden.
Die Nachtpolizeimannſchaften waren ſchon am
geſtrigen Vormittage auf den verſchiedenen Po
lizeirevierwachen poſtirt und waren am Abend
ſchon um 7 Uhr in dienſtliche Funktion getreten.
Die geſtern Abend im „Prinz Carl“ abgehaltene
Verſammlung, in welcher der Oberlehrer Wittig
aus Dresden über „Der achtſtündige Arbeits
tag“ ſprach, wurde wegen Ausſtoßens aufreizen
der Worte polizeilich aufgelöſt. Ueber einen merk
würdigen Meteorfall wird folgendes gemeldet:
Der Klempnermeiſter Weinhold bemerkte des
Nachts auf dem Hofe ſeines Grundſtücks einen
feurigen Gegenſtand zur Erde fallen. Hierbei
hörte er ganz deutlich das Geräuſch des auf-
ſchlagenden Körpers, welcher dabei zerſprang und
eine blaugrünliche Flamme weithin verbreitete.
Der überraſchende Vorgang lockte den Klempner
ſofort nach dem Hofe, woſelbſt er an der be-
regten Stelle eine circa 50 Gramm ſchwere kalk-
artige Maſſe fand, welche ſich bei einer ange
ſtellten ſachverſtändigen Unterſuchung als ein
ausgebranntes Kohlenmeteorit erwies.

Naumburg, 2. Mai. Auch in unſerer
Stadt iſt der geſtrige Tag ruhig und ohne jede
Demonſtration verlaufen. Die Arbeiterſchaft
hieſiger Stadt, ſoweit ſie nicht aus anderen
Gründen ſchon vorher ſtreikte, hat um der Mai
feier willen nicht die Arbeit unterbrochen. Das
für den Abend angekündigte Concert in Richters
Salon war polizeilich verboten worden, der Ver
golder Herr Hoffmann aus Halle, der dabei die
Feſtrede halten ſollte, war aber gleichwohl erſchienen
und hatte ſich mit einer Schaar Getreuer nieder
gelaſſen als er eben ein eingetroffenes Extrablatt
verleſen hatte, wurde er polizeilich feſtgenommen
und abgeführt; die führerloſe Schaar begab ſich
darauf ins Schützenhaus und, als ſpäter auch
dorthin die Polizei ihr nachfolgte, nach einem
Lokale in der Stadt. Die ſ. Z. berichtete
Rettung eines 8jährigen Knaben vom Tode des
Ertrinkens in der alten Saale hat nun die An
erkennung der Königl. Regierung gefunden, indem
dem Handarbeiter Auguſt Faber hier für ſeine
muthvolle und nicht ohne Gefahr für ſein Leben
und Geſundheit ausgeführte That eine Belohnung
von 30 Mk. zuerkannt worden iſt. Ein Ober
kellner hier hat ſich geſtern durch Erhängen das
Leben genommen.

4 Leipzig, 3. Mai. Jn einem hieſigenHotel erſchoß ſich geſtern Nachmittag ein ſeit

6 Tagen in demſelben wohnender, junger Mann,
ein Chemiker aus Hamburg. Was denſelben
zum Selbſtmorde bewogen haben mag, iſt noch
nicht aufgeklärt.



Anzeigen.
Hypothekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen.

Carl Rindfieiseh, erseburg,
Burgſtraße 13.

The od. Lücice
empfiehlt:

Roggenklei, Mais,Weizenklei, Futtergerſte,
Oelknuchen, Baumwollſaatmehl,
Malzkeime, Erdnußmehl,
Gerſtenſchrot, Maisſchrot.

PferdezahnSaatMais, SaatWicken, Saat-
Linſen, 2c. 2c. alles in beſter, friſcher Waare

bilIigset.
R MAüster gratis und franco.

Gurkenkerne
extra lange Schlangen, beſte und
ertragreichſte Sorte billigſt bei

A. B. Sauerbrey.
Pfeſſfer-, Senf- und ſaure

Gurken extra feine Qualität,
Heringe, 3 Stüg 10 Pfg. empfiehlt

J. F. Peerholdt Nachfl.
Althee- Wonbons
vorzüglich feiſcs Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich frFr. rer s Conditorei.

-4242 J

Fleiſchpaſteten
empfiehlt S jeden Sonntag friſch ER

Fr. Schreiber's Conditorei.
Daſelbſt von früh 9 Uhr Rouiällon mit

Fleischpasteten.
C.

Wer im Zweifel
darüber iſt, welches der vielen angekündigten
Heilmittel für ſein Leiden am beſten paßt,

der ſchreibe u eine Poſtkarte an Richters
Verlags- nſtalt in Leipzig und verlange
das reich illuſtrierte Buch: „Der Krankenfreund“.Die beigedruckten Dankſchreiben beweiſen, daß Tauſende

durch Befolgung der guten Ratſchläge des kleinen
Werkes nicht nur unnütze Geldausgaben vermieden,

ſondern auch bald die h S
gefunden haben. Die Zuſendung des

Buches erfolgt n

Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.-
Rath Dr. Müller über das

e er2 rsowie dessen radicale a zur

Belehrung empfohlen.
Freie Zusendung unter Cowvert

für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braunschweig.

Dr. med. Meyer.
BRerlinm, Leipzigerstr. OI.lt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und

zuſtände. Auch brieſlich.
Wegzugshalber iſt eine freundl. gel. Wohnung p4. Juni od. 1. Juli z. vermieth. LSauchſadter en r

R Die halbe 2. Etage, R
Halleſche Straße 9, iſt ſofort zu vermiethen
und 1, October zu beziehen.

F. E. Wirth G Sohn.
Köchin gesucht,

rege ſtarkes Mädchen, welches ſofort oder
uli in Dienſt treten kann. Lohn 240 Markim Wig Jahre. Vom 2. Jahre ab, bei befrie

digenden Leiſtungen 270 Mark. Adreſſe zu erfahren in der Kkeisblatt Expedition

C
Anerkannt wirksam bei Rlutarmuth, Bleichsucht, Vervenschwäche,

Gemüthsverstimmungen, sowie Schwäaächezuständen nach Blut-,Schleim-, Milch- und Eiterverlust, bäuſigen Kindbette und Abortus,
ferner Lähmungen, Rheumatiemus und Güecht.

Eröffnet am I5. Maſ cr. Königl. Bade-Directfon.
Das Königliche Soolbad zu Dürrenberg

an der Eiſenbahn Leipzig-Corbetha wird am 15. Mai eröffnet.
Proſpekte werden unentgeltlich zugeſandt.

Dürrenberg, den 16. April 1890. Königliches Salzamt

Schloscfreiheit- l otterie.

Ziehung schon [2. Mai er.
Im Gewinnrade noch

SG26 Gewinne
20 Millionen umnel

r 200. OOO Mark baar. V
w.

Oscar Braäuer& Co.
Bankgeschaäft, Berlin W.

Leipziger Strasse 103.
ReiſichsbankK-
Giüro-Conto.

h

r

M. 92,

n

Telegramm- Adr.
Lotteriebränuer Berlin.

1156, n 78,

X Hauptgewinn: 300,000 Reichsmark baar.
C Shlßſtehell Lotteie Looſe

3. Klaſſe (Ziehung: 12. Mai 1890. Hauptgewinn: 300, 000 Mark; kleinſter Gewinn 1000 Mark).
Origiunal-Kauflooſe 3. Klaſſe: à 84, à 42, à 21, à 11,50 Mk. Original Kauf-looſe 3. Klaſſe für 3., 4. und 5. Klaſſe berechnet: 192, i 96, 48, 25 Mark,; ferner
Kauf Looſe mit meiner Unterſchrift an in meinem v befindlichen Original Looſen
für 3., 4. und 5. Klaſſe gültig: 96, 48, 24, z 12, 6 Mk. GewinnAuszahlung bei Original und AntheilLooſen planmäßig ohne jeden Abzug.

ne Preuß. Lotterie-Looſe.2. Klaſſe 182. Lotterie (Ziehung 6.--8. Mat 1890) verſendet gegen Baar Originale
à 39, à i 50 Mark (Preis für 2., 3. u. 4. Klaſſe: à 240, à 120,

à 60, à 30 Mar), ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz
befindlichen Preuß. Originallooſen pro 2. Klaſſe: à 15,60, h à 7,80, b à 3,90, à
1,95 Mark. (Preis für 2., 3. u. 4. Klaſſe: à 26, z à 13, à 6,50, à 3,25 Mark).Carl Iahn, Lotterie Geſchäft, Berlin SV., Neuenburger Straße 25 (gegründet 1868).

Ktottiner Pferde-lotterie,

Ziehung am 20. Mai 1890,renung ai 189 41 Brougham mit einem Pferde
L oose à I MarK (11 für 10 Markc) 1 Merrenphaeton m. einem Pferde

empfiehlt und versendet (auch gegen Briefmarken) 1 Damenphaeton m. einem Pferde

Carl Ieintze,
Bankgeschäft.

Berlin W., Unter den Linden 3.
Für Porto und Liste sind 30 Pfg. beizufügen;,

Gewinne1 Jagdwagen mit vier Pferden
1 Landauer mit zwei Pferden
1 Halbwagen mit zwei Pferden
1 Sandschneider m, zwei Pferden
1 Parkwagen mit zwei Ponies

(4 Americain mit einem Pferde
83 Reit- und Wagenpferde
20 complette Reitsättel
30 vollständige Zaumzeuge

150 wollene Pferäedecken
20 Jagdgewehre
37 Gew. Div. Ledersachen
30 gold. Drei-Raisermedaillen
400 silb. Drei-Kaisermedaillen
1000 ilb. hippologische Münzen.

u u
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r eoimeueemn Wollmousselines, Satins, Cretonnes

a äm einfarbig und Femngeort,
Grenacines, Staubmäntel, Mantelets, Fichus, Lady Plaids,

Setirmo etc.

in grosser gesehmackvoller Auswahl empfehlt

C. 4. Stechner.
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Neueſte
hängen, Schürzen, Handſchuhen en ſiehit

in Trieottaillen, Trieotkleidchen, Trieot-
Knabenanzügen, n
Perlkragen, Perl 6. Hoffmann.

Merseburg,.
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W S JDein Fuhren frei Haus. bis auf Weiteres.Prima Prefßſteine e 1000 Stück 12. Mk.

per Centner gewogen 60 Pfg.
Böhm. Kohle dto. 65—80 Pfg.

(Bei Abnahme größerer Poſten ſtelle Vorzugspreiſe.) Alle anderen
Brennmaterialien liefere ich zu billigſten Tagespreiſen. Erel. iauss.

2 e W J

h s Stoffkragen, Manschetten und ſohenactes

sind mit VVebstoff vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen
nicht zu unterscheiden.

MEV's Stoſtkragen, Manschetten u. Vorhemdechen sind
äusserst haltbar, elegant, billig u. darch ihre Leichtigkeit sehr angenehm im Tragen,

MREV's Stoſfftkragen, Manschetten u. Vorhemdechen werden
nach dem Gebrauch einfach weggeworfen man trägt also immer neue, tadellos
passende Kragen, Manschetten und Vorhemdchen.

Facons
LIN on B

G 0ETHE 8CHILILERdurchweg gedoppelt Umschlag 5 Cm, br, durchweg gedoppelt.ungeſahr z Cm. hoch. Dta2d. M.. 65. ungeſ. A4 Cm. hoch.
Dtzd.: M, 95. Dtezd. M.. 90.

conisch geschnitt. Kragen,
ausser ordentlich schön und
bequem am Halse sitzend.

ungelähr 5Cm, hoch. Breite 10 Cm. Umschlag 7 Cm. breit &Cm. hoch.
Dtzd. M.. 75. Dtad. Paar: M. 1.25. Dtzd.: M.. 95. Dtzd. M. 65.

Fabrik Lager von MEV's Stoffkragen in
Merseburg bei Otto Schultze, Buchbinder. Gust. Lots, Buchbinder.

G. M. Volkmann,
oder direct vom

Versand-Geschäft MEV FEDLICH, Leipzig Plagwitz.
e

e Raſieren ein Vergnügen
mit meinen feinſt hohlgeſchliffenen engl. Silberſtahl-Rafier-
meſſern dieſelben nehmen den ſtäckſten Bart mit Leichtigkeit. Um-

Stauſch geſtattet. Preis Mk. 2.15. Elaſt. Abzieher Mk.
2.15 bei Carl Baum, Meſſerſchmied, Merſeburg.

BER200
Umschlag 7*, Cm. breit.

Dtzd.: M. -95.

S
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Ortskrankenkaſſ e der Schuhmacher.

Montag, den 5. Mai, Nachmittags 5 Uhr
General Verſammlung.

1) Einziehung der Beiträge.
2) Rechnungslegung pro 1889.

Der Vorſtand.

Familien- Abend
des kirchl. Vereins St. Maximi.

Montag, den 5. Mai, Abends 8 Uhr im
Saale des „Herzog Chriſtian.“ I. Theil.Vortrag des Herrn Paſtor Block über „die Frauen
frage“. II. Theil. Geſang und MufſikVorträge.

Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, ſind will-

kommen. Der Vorſtand.
Reichskrone.

Sonnabend, den 3. Mai und Sonntag,
den 4. Mai finden

2 Tyroler Elike- Concerte
der bekännten u. beliebten Sänger- Duettiſten

„Almrausch“
im National Coſtüm ſtatt.

Humoriſt. u. ſeriöſe Soli, Duetts, Couplets
und Jodler, ſowie Concertſtücke auf Schlag

zither und S kommen zur Aufführung.
Anfang 8 Uhr.

Eintritt 50 Pfg., Vorverkauf 40 Pfg. bei
Herrn F. W. BRennelee, kl. Ritterſtraße.

Manne en ber
Sonntag, den 4. Mai von Nachm.

ab TanzmusikK. D. Brandin.
Tägl. friſchen Spargel
in Qualität offerieren

Leidenroth u. Michel, Lauchſtädterſtr.
Frische Oder-Morcheln,

Tafel Krebse,
Frischen Stangen-Spargel

empfiehlt C. L. TZimmermanm.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Sonntag, 4. Mai. An
fang 7 Ubr. Die Almohaden. Hierauf:
Meißner Porzellan. Altes Theater. Sonnw-
tag, 4. Mai. Anfang 7 Uhr. Aſchenbrödel.

——WuvW—ò—vfÖ à mRedaction, Schnellprefſſendruck u. Verlag von A. Leid holdt
in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).



fratie toleriren

Merſeburg, den 3. Mai 1890.

Die Socialdemokratie
iſt den meiſten Leuten viel zu wenig bekannt.
Tauſende von Denen, die bei der letzten Reichs
tagswahl für einen Socialdemokraten geſtimmt
haben, wiſſen ganz und gar nichts von dem, was
dieſe Leute eigentlich wollen. Sie haben ſich

-einreden laſſen, die Socialdemokraten wären für
den kleinen Mann mehr als die Regierung.
Nun, die Leute werden ja vom Rauſch wieder
nüchtern werden und dann merken, wo die
oldnen Berge von Verſprechungen zu findennd und ob man jetzt nicht mehr zu arbeiten

und ſparſam zu ſein braucht, ſintemal die ge
bratenen Tauben einem ins Maul fliegen.

Manchem hilft es vielleicht, wenn ihm geſagt
wird, wohin die Socialdemokraten eigentlich
wollen. Es geht wahrhaftig nicht zum Tanz
und Vergnügen, wenn ſie ihren Willen kriegen,
wohl aber zur Revolution, zum Raube des
Eigenthums, zu blutigen Köpfen. Wir wollen
doch einmal die Führer der Socialdemokraten
anhören, dann kann keiner ſagen, wir machten
die Leute ſchlecht.

Wir wollen an die Socialdemokraten jetzt
Fragen richten und ſie aus ihren Schriften
ſelber antworten laſſen

1. Wollt Jhr aufordentlichem, fried-
lichem Wege das Wohl des Volkes
ſuchen?

Antwort: Denkt, was Jhr Luſt habt, thut,
was Jhr Luſt habt, Jhr Herren, aber Eins
laßt Euch geſagt ſein: um die Revolution kommt
Jhr nicht herum. Es wird uns nicht
einen Augenblick einfallen, Arbeitern von der
Anzettelung einer Revolution abzureden.
Das Deutſche Reich kann wohl die Socialdemo

dulden), die Socialdemokratie
kennt aber keine Toleranz (Duldung) gegen das
Deutſche Reich. Die neue (ſocialdemo
kratiſche) Geſellſchaft ſteht in unverſöhnlichem
Widerſpruch mit dem alten (ſetzigen) Staat;
wer die neue Geſellſchaft will, hat daher vor
allem auf Vernichtung des alten Staates hin
zuwirken. UUnſer Streben iſt ein revo-
lutionäres. „Revolution!“ Furchtbares
Schreckbild für alte Weiber beider Geſchlechter!
Ja, wir ſind Revolutionäre! Wir wollen eine
Umgeſtaltung der heutigen Geſellſchaft an Haupt
Gr und Gliedern. Liebknecht.

2. Was haltet Jhr Socialdemokraten
von Gott und der Religion?

Antwort: Wir halten Gott für ein Aſyl
(Freiſtatt) der Dummheit wir betrachten Gott
als das größte Uebel in der Welt und darum
erklären wir Gott den Krieg. Die Verläſter-
ung des Namens (Gottes) iſt nöthig, um der
Sache den Garaus zu machen. Liebknecht.

Iſt erſt einmal die himmliſche Autorität
untergraben, dann hört natürlich auch die irdiſche
Autorität ſehr bald auf, und die Folge davon
wird ſein, daß auf politiſchem Gebiete der Re-
publikanismus, auf ökonomiſchem Gebiete der
Socialismus und auf dem Gebiete, was wir
jetzt das religiöſe nennen, der Unglaube ſeine
volle Wirkſamkeit ausübe. Bebel. Wenn
für unſere Beſtrebungen Nutzen daraus ent-
ſtände, würden wir getroſt die Hand des Teufels
annehmen. Haſenclever. (ſtarb im Jrrenhauſe.)

Neuerdings iſt das Chriſtenthum Religion
der Knechtſeligkeit genannt worden. Das, in
der That, iſt ſeine trefflichſte Bezeichnung
Knechtſelig iſt allerdings alle Religion, aber das
Chriſtenthum iſt die knechtſeligſte der knecht
ſeligen.

3. Wie ſtehts mit Eurem Patriotis-
mus?

Antwort: Das Wort „Vaterland“, das Jhr
im Munde führt, hat keinen Zauber Vaterland
in Eurem Sinne iſt uns ein überwundener
Standpunkt, ein reaktionärer, kulturfeindlicher
Begriff. Liebknecht. Die Pariſer Commune
(1871) iſt ſtellenweiſe noch mit einer Mäßigung
verfahren, die wir vielleicht in einem ähnlichen
Falle in Deutſchland ſchwerlich anwenden würden.

4. Wollen die Socialdemokraten das
Eigenthum wegnehmen?

Nr. 103. 1890, 2. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Sonntag, 4. Mai.

Antwort: Der (ſocialdemokratiſche) Kongreß
erklärt, daß die (ſocialdemokratiſche) Geſellſchaft
das Recht hat, das individuelle (perſönliche)
Eigenthum an Grund und Boden abzuſchaffen
und den Grund und Boden in Gemein-Eigen-
thum zu verwandeln. Man muß zwar in
Deutſchland die Frage noch vorſichtig behandeln,
denn der Bauer iſt in ſeinen Eigenthumsbegriffen
verbohrt.

5. Wollen die Socialdemokraten
das Familienleben zerſtören?

Antwort: Eine weitere Conſequenz (Folge)
der geſellſchaftlichen Umgeſtaltung iſt die voll
ſtändige Gleichberechtigung der Geſchlechter und
die Aufhebung der mit dem bürgerlichen Eigen-
thum aufs engſte verwachſenen Ehe in ihrer
heutigen Form. Die freie Liebe, ja wir wollen
ſie. Erziehung und Erhaltung der Kinder trägt
der Staat.

6. Was ſagen die Social demokraten
von den Vaterlandsvertheidigern?

Antwort: Sie ſind zweibeinige Thiere, welche
Uniform tragen. Man ertheile ihnen den Rath,
den Orden des eiſernen Kreuzes in der Hoſen-
taſche, ſtatt an der Bruſt zu tragen.

7. Jſt es wahr, daß die Socialdemo-
kraten das Volk verbittern und unzu-
frieden machen?

Antwort: Zufriedenheit iſt das ſchlimmſte
Laſter. Keine Dummheit, keine Branntweinpeſt,
kein anderes Laſter kann ein Volk ſo ſehr zurück
bringen als Zufriedenheit.

Sieh da, lieber Leſer, ein Katechismus Examen
mit den Socialdemokraten in Frag und Ant-
wort. Uns dünkt, wir müſſen den Leuten dank-
bar ſein, daß ſie ſich ſo deutlich als Revolu
tionäre vom unreinſten Waſſer bekennen. Nun
denk ein jeder darüber nach, ob er in ſolche
Geſellſchaft paſſe. Wer aber jetzt noch nichts
n der müßte ſtark auf den Kopf gefallen
ein.

Ueber die größeren Aus
ſchreitungen,

welche am 1. Mai in Berlin ſtattgefunden haben,
iſt Folgendes mitzutheilen: Auf dem Wedding
wurde ein Zug von tauſend Arbeitern durch die
Polizei mehrmals zerſprengt. Vor der Näh-
maſchinenfabrik von Friſter und Roßmann fanden
wiederholte Tumulte ſtatt, ſo daß die Polizei
einſchreiten und die Straßen ſäubern mußte.
Eine Anzahl von Arbeitern verſuchte eine Polizei
wache zu erſtürmen, in welche ein verhafteter
Genoſſe gebracht war, wurden aber kräftig ab-
gewieſen. Am Bahnhof Wedding ſammelte ſich
Donnerſtag Abend eine Menſchenmenge an,
welche gewaltigen Spektakel vollführte. Schutz
leute trieben die Tumultuanten nicht ganz leicht
auseinander. Auf dem Gartenplatz kam es
Donnerſtag Abend und Freitag Vormittag
zu Schlägereien, ſo daß Schutzleute die Ruhe
wieder herſtellen mußten. Auch bei den Arbeits
ſtätten der Vororte kam es mehrfach zu
Schlägereien, ſo in Tempelhof, Lankwitz, Steglitz.
Die großen Fabriken welche den am 1. Mai
ſtreikenden Arbeitern mit Entlaſſung gedroht
hatten, haben denſelben zum Theil wieder Arbeit
gegeben, zum Theil ihnen bedeutet, ſie möchten
am Montag wieder vorſprechen. Es kam hier
und da zu kleineren Aufläufen, aber ſchon die
Anweſenheit einzelner Schutzleute genügte zur
Wiederherſtellung der Ruhe. Die Feiernden
waren meiſt in ziemlich trüber Stimmung.
Herausfordernde Worte wurden recht ſelten ge
hört. Eine ganz merkwürdige Arbeitseinſtellung
verurſachte am 1. Mai noch berechtigtes
Aufſehen. Zehn Minuten nach halb drei Uhr
blieb nämlich die Berliner Rathhausuhr ſtehen.
Als am Freitag Morgen die Berliner Regi-
menter zur Felddienſtübung ausrückten, „uzte“
man ein Kommando mit den Worten: „Na,
Jungens, geſtern habt Jhr nichts zu thuen ge
habt, heute könnt Jhr die blauen Bohnen ver
ſchießen.“ Donnerſtag, wie Freitag waren die
Berliner Sparkaſſen von Arbeiterfrauen um-
lagert, welche Gelder abheben wollten.

Auch in Hamburg ſoll es zu einigen Reibe-
reien gekommen ſein. Jn Höchſt am Main

fanden Donnerſtag Abend große Tumulte ſtatt
Unter den Arbeitermaſſen kam es in einer Wirth-
ſchaft zu Ausſchreitungen. Von hier aus durch-
zogen die Leute lärmend die Straßen, von
welchen Polizeibeamte die Tumultuanten ver-
trieben. Viele Verhaftungen fanden ſtatt.

m

Provinz und Umgegend.
F Halle, 3. Mai. (Conferenz der deutſchen

Sittlichkeitsvereine am 7. und 8. Mai.) 7. Mai
Abends 7 Uhr in der Marktkirche Predigt des
Schloßpredigers Schubart Ballenſtedt. Am
8. Mai früh 9 Uhr im Stadtſchützenhauſe
1) Pflege der Sittlichkeit durch die Schule.
(Referenten: Sup. PalmiéOſterburg, Rector
GiloCaſſel) 2) Sittlichkeit und Standesehre. (Re
ferenten: Oberſtlieutenant a. D. v. Knobelsdorff-
Berlin, Dietrich v. OertzenSchwerin). Abends
8 Uhr 1) im „Prinz Carl“ öffentliche Männer-
verſammlung mit Anſprachen von P. Lic. Weber
Gladbach P. Dr. v. KoblinskiHalle; P. Phi-
lipps Berlin. 2) im Stadtſchützenhauſe öffentl.
Frauenverſammlung mit Anſprachen von P.
Becker-Kiel; P. Heinersdorf-Elberfeld.

f Weißenfels, 2. Mai. Auch in Stadt
und Kreis Weißenfels iſt der erſte Mai gänzlich
ereignißlos verlaufen. Selbſt die für den Abend
angeſetzte Volksverſammlung ſcheint keine große
Anziehungskraft beſeſſen zu haben, und aus ihrem
ſchwachen Beſuche geht die erfreuliche Thatſache
hervor, daß die ſocialdemokratiſchen Veranſtaltungen
ſich nicht mehr desſelben Zuſpruchs, wie es in der
Wahlzeit der Fall war, erfreuen. Die Verſamm-
lung wurde gegen 8 Uhr bei einer Anweſenheit
von etwa 150 Perſonen eröffnet und ſofort wieder
vertagt. Um 9 Uhr waren etwa 300 Per-
ſonen, darunter 40--50 weibliche, anweſend, und
nunmehr wurde in die Verhandlungen einge-
treten. Der Cigarrenmacher Rebs verlas die
vom internationalen Arbeiterkongreß in Paris
gefaßten Beſchlüſſe bezüglich der Einführung des
achtſtündigen Arbeitstages und forderte zum
Unterſchreiben der ſpäter dazu ausgelegten Pe-
titionen auf. Auch in unſerem ganzen Weißen-
fels Zeitzer Bergwerksrevier ſind am geſtrigen
Tage keinerlei Betriebsſtörungen vorgekommen.
Auf allen Gruben ſind die Bergarbeiter aus-
nahmslos angefahren. Nur vereinzelt hatten
hie und da einige um Urlaub für den 1. Mai
gebeten, aber nicht erhalten. Die beſonnenen
und verſtändigen Elemente haben alſo er-
freulicherweiſe auch in dieſem von der
ſocialiſtiſchen Agitation beſonders heim-
geſuchten Bezirk durchweg die Oberhand
behalten. Geſtern Mittag wurde in der Saale
unterhalb des Bades eine fremde männliche
Leiche gefunden, die durch die vorgefundenen
Papiere als der Photographengehilfe Julius
Poißan aus Halberſtadt rekognosziert wurde.
Derſelbe ſtand hier in Arbeit, wurde aber brot-
los und hat ſich dann noch bis 15. April hier
aufgehalten. Seit jener Zeit iſt er verſchwunden.
Da die Leiche erhebliche Verletzungen zeigte,
wird jedenfalls eine gerichtliche Leichenſchau an
geordnet werden. Bedauerlicherweiſe herrſcht
unter den Kindern eine augenblicklich noch im
Steigen begriffene Maſern Epidemie. Bisher
ſind nur Kinder bis zu 7 und 8 Jahren von
ihr ergriffen.

Erfurt, 30. April. Ein auf Caponière
II auf dem Petersberge ſtehender Poſten hörte
vergangene Nacht in dem nahen Glacis einen
Schuß und in demſelben Moment ſauſte dem
Manne ein Geſchoß dicht am Geſicht vorüber.
Bei ſeiner Ablöſung meldete der Poſten den
Vorfall und man erinnerte ſich dabei auf der
Wache, daß auch dort der Schuß gehört worden
war.

Nordhauſen, 2. Mai. Der erſte Mai
iſt auch in Nordhauſen vorübergegangen, ohne
daß Unruhen irgend welcher Art vorgekommen
wären. Abends 9 Uhr fand auf dem alten
„Schützenhauſe“ eine von Socialdemokraten ein
berufene Verſammlung ſtatt, welche ſtark beſucht
war und den achtſtündigen Arbeitstag zum Haupt-
gegenſtand hatte. Die Verſammlung verlief
ohne jede Störung. Dem Schuhmacher Jüng-
ling in Wickerode wurden in der vergangenen



Woche von ſeiner Ehefrau Vierlinge geboren.
Zwei davon ſind wieder geſtorben, zwei dagegen,
zwei Knaben, ſind noch am Leben.

Magdeburg, 2. Mai. Ein Jndividuum,
welches unter die an einer Anſchlagsſäule ange-
heftete Warnung des Herrn Erſten Staatsan-
waltes, betreffend die Beſtrafung von 14 Staß-
furter Einwohnern wegen Aufruhrs, Land
friedenbruchs und Auflaufs mit ſchweren Frei-
heitsſtrafen bis zu ſechs Jahren, eine hier nicht
wieder zu gebende Bemerkung ſchrieb, wurde
verhaftet. Leider wurde ein Anderer, der
unter die vom Herrn Polizei- Präſidenten er-
lafſſene Bekanntmachung wegen des Verbotes der
ſocialdemokratiſchen Verſammlung am 1. Mai
unfläthige Worte ſchrieb, bei ſeinen Schreib
übungen nicht abgefaßt.

f Jüterbogk, 30. April. Zwei geſchmückte,
am Kriegerdenkmal aufgeſtellte Kanonen erregten
in dieſen Tagen die Aufmerkſamkeit der Vorüber-
gehenden. Es waren die beiden vom Kaiſer zur
Aufſtellung am Dennewitz Denkmal beſtimmten
Geſchütze, zu deren feierlichem Geleit dahin der
Kriegerverein mit einer von dieſem geladenen
Abordnung des Touriſtenklubs aus Berlin ſowie
der hieſige Handwerkerverein ſich verbunden
hatten. Der Act ging unter großem Zulauf der
hieſigen Bevölkerung vor ſich.

f Bitterfeld, 30. April. Jn der Mulde
bei Mühlbeck wurde dieſer Tage der Leichnam
eines Mannes aufgefangen, in dem der ſeit dem
erſten Oſterfeiertage vermißte Soldat Weiske
vom 27. Jnf.-Regiment zu Magdeburg ermittelt
wurde. Am Hals des Todten befand ſich ein
fingerdicker Strick, an dem ein etwa 20 Pfd.
ſchwerer Stein hing. W. war zu Oſtern bei
ſeinen Angehörigen in Mühlbeck zu Beſuch ge-
weſen und ſoll ſich hier ſehr tieffinnig gezeigt,
auch Aeußerungen gethan haben, daß er nicht
wieder zum Militär zurückkehren wolle. Es
liegt ſomit unzweifelhaft Selbſtmord vor.

Möckern, 1. Mai. Als geſtern Abend
einige junge Leute von dem Dorfe Lühe zurück-
kehrten, wurden ſie plötzlich in der Nähe des
Buſches von mehreren polniſchen Arbeitern über
fallen. Drei der Ueberfallenen ergriffen die
Flucht, während der vierte, ein hieſiger Bäcker
geſelle, ſo arg mit Meſſerſtichen tractirt wurde,
daß er wohl nicht mit dem Leben davonkommen
wird. Die Thäter ſind entflohen und haben
noch nicht ermittelt werden können.

f Vom Oberharz, 30. April. Die Direk-
tion der HarzZahnradbahn BlankenburgRübe-
land Tanne hat einige „offene“ Perſonenwagen
für die benannte Strecke herſtellen laſſen, um
dieſelben vom 1. Juni ab einzuſtellen und den
Beſuchern dieſes Theiles des Harzes die im
Zuge gerade dieſer Harzbahn liegenden herrlichen
Gebirgspanoramen auch während der Bahnfahrt
bequem und eindrucksvoll zu erſchließen.
Wenn man früher zur Winterzeit das Hochge-
birge floh und namentlich Kranke und Rekon
valeszenten dasſelbe ſorgfältig mieden, ſo iſt in
dieſer Anſchauung jetzt ein bemerkenswerther
Umſchlag eingetreten, und zwar mit beſtem Er
folg. St. Andreasberg, der höchſt gelegene Kur
ort des Harzes, wurde während dieſes Voll
winters von 102 Kurgäſten frequentirt, nachdem
auch in den Vorwintern ſchon bis zu 60 Kur-
gäſte droben verweilt und überwiegend Geneſung
gefunden hatten.

F Dornburg, 2. Mai. Großes Aufſehen
erregt hier das Verſchwinden der 20 jährigen
Tochter des Pächters auf dem Herrſchaftsgut,
Oecvonomieraths Brandes, Frl. Hanni Brandes.
Die junge Dame iſt ſeit Sonntag Nacht ver
ſchwunden. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der
Fall in allen Kreiſen der Einwohnerſchaft, zum
Theil mit recht abenteuerlichen Vermuthungen
ausgeſchmückt, lebhaft beſprochen wird.

f Gotha, 2. Mai. Das Frühjahrsrennen
des Rennvereins für Mitteldeutſchland auf dem
Borxberge findet am 8. Juni er. ſtatt.

f Gräfenwart, 2. Mai. Ueber den ſchon
erwähnten ſchrecklichen Doppelmord erfährt das
„Saalf. Kreisbl.“, von einem Augenzeugen, was
folgt Der Gutsbeſitzer Eduard Zeh in Gräfen-
wart hat, wahrſcheinlich infolge geiſtiger Um-
nachtung, mit einer Holzaxt ſeine Frau und den
im Hauſe wohnhaften Auszügler Ludwig ge-
tödtet; ferner einen kleineren Knaben von ſeinen
fünf lebenden Kindern lebensgefährlich und zwei
andere Kinder (Mädchen) ziemlich ſchwer mit

demſelben Jnſtrument verwundet.
Tod darniederliegende Knabe befindet ſich noch
in Gräfenwart, während die zwei Mädchen ins
Krankenhaus nach Greiz transportiert worden
ſind. Die zwei anderen größeren Kinder ſind
dem unmenſchlichen Vater glücklicher Weiſe ent
flohen. Der Frau, die dem liederlichen Manne
die Wirthſchaft faſt ganz allein und gut beſorgt
hat, hatte der Wütherich ſchon in der Stube
einen Schlag verſetzt. Dieſelbe floh auf die
Straße, ging aber wieder ins Haus, um ihre
Kinder zu retten. Bei dieſer That erſchlug er
ſie vor den Augen mehrerer Dorfbewohner, die
in ihrer Angſt und Aufregung den Unmenſchen
nicht zu faſſen vermochten. Der Mörder ſelbſt
iſt nachher feſtgenommen und dem Amtsgericht
Schleiz überliefert worden.

Locales.
Merſeburg, den 3. Mai 1890.

8 Der neue Tariffür Poſtnachnahmen
wird im „Reichsanzeiger“ durch den Reichs
kanzler veröffentlich. Es ſind darnach Poſtnach-
nahmen im Betrage bis zu 400 Mark ein-
ſchließlich bei Briefen und Paketen zuläſſig
gegen folgende Tarifbeſtimmungen, welche mit
dem 1. Juni in Kraft treten. Für Nachnahme-
ſendungen kommen an Porto und Gebühren zur
Erhebung:

1. Das Porto für Briefe und Pakete ohne Nach
nahme.

Falls eine Werthangabe oder Einſchreibung
ſtattgefunden hat, tritt dem Porto die Ver-
ſicherungsgebühr bez. Einſchreibegebühr hinzu.

2. Eine Vorzeigegebühr von 10 Pf.
3. Die Gebühren für Uebermittelung des ein-

gezogenen Betrages an den Abſender, und zwar:

bis 5 Mt. 10 Pf.über 5 100 20100 200 80e 200 4900 40Die Vorzeigegebühr wird zugleich mit dem
Porto erhoben und iſt auch dann zu entrichten,
wenn die Sendung nicht eingelöſt wird.

S Falſche Zweimarkſtücke mit dem Bildniß
des Herzogs von Baden ſind im Verkehr wahr
genommen worden. Dieſe Münzſtücke ſind ſehr
ſchlecht ausgeführt: der Adler tritt nicht deutlich
hervor, die Portraitſeite zeigt einen Riß, die
Randſchraffirung iſt ſehr wenig ſcharf und un-
regelmäßig ausgeprägt.

8 Gegen die Katzen! Es iſt mit Recht
darauf hingewieſen worden, daß die Katzen die
größten Feinde der Singvögel ſind. Große
Gärten, in denen faſt gar keine Singvögel mehr
vorhanden, ſind, nachdem man einige Jahre die
Katzen getödtet, mit Hunderten von Singvögeln
bevölkert worden. Als Hausthiere ſind die
Katzen zu ſchützen, eine wiloernde Katze iſt aber
ein Raubthier. Andererſeits iſt es zu be-
klagen, daß die Katzen oft ſehr grauſam ge-
tödtet werden. Das Schlimmſte aber iſt, daß
die Katzenbeſitzer meiſt ſämmtliche junge Katzen
leben laſſen, ſich aber nicht weiter um ſie
kümmern und ſie nicht füttern. Man ſollte die
jungen Kätzchen ſofort nach der Geburt durch
einen Schlag auf den Hinterkopf ſchmerzlos und
ſchnell tödten. Um dies aber zu erreichen,
müßte eine Katzenſteuer, wenn auch nur in ſehr
mäßiger Höhe (etwa 1 Mark), eingeführt werden.
Dann würden nur ſoviel Katzen, als zur Ver
tilgung der Mäuſe nöthig, gehalten, ordentlich
gefüttert und beaufſichtigt werden. Die Katze als
Hausthier wird Jedermann gern ſchützen und dulden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Eiſenbahnunglück.) Auf der Station Saal-

feld bei Nürnberg ſtieß, wahrſcheinlich durch uurichtiges
Rangiren, eine Locomotive mit einem bayeriſchen Poſt
wagen zuſammen. Zwei Bahnbeamte ſind todt, ein Brief-
ſtempler iſt verwundet.

Attentat. Jn Sofia hat man ein Attentat auf
einen höheren Polizeibeamten verübt. Ein ruſſiſcher Unter
than, Namens Lopin, der als Trunkenbold bekannt iſt,
erſchoß im Rauſch den bulgariſchen Polizeikommifſar Kretew,
der ihn wegen Unfugs verhaften wollte. Die Sache hat
keinerlei politiſche Bedeutung.

(Feuersbrunſt.) Lübeck, 2. Mai. Die Dach-
pappenfabrik von Wolffheim iſt heute durch Feuer zerſtört
worden.

Eine muthige That.) Aus Budapeſt wird ge
meldet: Durch ſeltene Geiſtesgegenwart und großen Muth
rettete ſich Comteſſe Mitzi Zichy, die Tochter des Grafen
Ernſt Zichy, das Leben. Sie kutſchirte vier feurige junge
Roſſe. Vor dem Schloß Bantak brach der Vorderwagen,
worauf die Pferde durchgingen. Die Comteſſe hielt die
Zügel ſo feſt, daß dieſelben riſſen, Vergebens bat die

e m Tomteſſe den Kutſcher abzuſpringen und zu verhindern, daDer zum der Wagen von der ſechs Klaſter hohen hen ſtürze. t

der Kutſcher nicht den Muth hierzu hatte, ſprang die Com
teſſe ſelbſt von dem raſend dahinjagenden Wagen in die
Tiefe. Jm nächſten Augenblicke ſtürzte der Wagen an
einem Baume halb zerſchellend, hinab. Kutſcher und Zofe
lagen ohnmächtig nebeneinander. Die Vorderpferde rafften
ſich auf und jagten von dannen. Die Comteſſe half zu
nächſt den Stangenpferden auf die Beine rief ihre Leute
in's Leben zurück und kehrte mit zerbrochenem Wagen und
den Stangenpferden in's Schloß heim.

(Das vierzigtägige Faſten des Hunger-
künſtlers Succi) iſt am Dienſtag r Uhr
in London zu Ende gekommen. Um aber aller Welt zu
zeigen, wie leicht ihm die Sache gefallen iſt, hat er noch
ein und dreiviertel Stunden länger gefaſtet und dann auf
einem Lehnſtuhl ſitzend vor dem Publikum ſeinen erſten
Löffel Fleiſchbrühe zu ſich genommen. Succi behauptet,
daß er ohne Schaden noch zehn Tage länger hätte hungern
können. Jmmerhin hat ihm das vierzigtägige Faſten arg
zugeſetzt. Urſprünglich wog ex 126 Pfund 3 Unzen am
Ende des 39. Tages war ſein Gewicht auf 93 Pfund
4 Unzen geſunken. Sein Ausſehen iſt ebenfalls ſehr ver
ändert. Er iſt fürchterlich abgemagert; die Haut über
der Stirn iſt dünn und pergamentartig, die Backen ſind
tief eingeſunken, die Geſichtszüge voller Falten und hager,
die Augen mit Blut unterlaufen. Von Hungerleiden
kann man gerade nicht reden, denn Succi hat keine
Schmerzen empfunden, Dank ſeinem Elixir, von dem er
täglich 15 30 Tropfen einnahm. Außerdem hat er nur
Waſſer getrunken, gewöhnliches Brunnenwaſſer und Kaiſer
brunnen in etwa gleichen Quautitäten, und viel geraucht,
aber nur Cigarretten. An Größe hat er genau um einen
Zoll abgenommen. Das Comitee von Journaliſten und
Aerzten, welches Tag und Nacht in ſeinem Zimmer wachte,
iſt vollſtändig überzeugt, daß er nie einen Brocken Nah
rung zu ſich genommen. Succi hat für jeden Faſttag
800 Mark erhalten.

Lynchjuſtiz in Texas.) Zwei Männer, welche
im Gefängniß von San Auguſtina in Texas wegen Mordes
eingekerkert waren, ſind von der wüthenden Volksmenge
gelyncht worden. Die Gefängnißthore wurden von der
Menge belagert, welche das Gebäude mit Dynamit in die
Luft zu ſprengen drohte, falls die Schlüſſel nicht heraus
gegeben würden. Die Wärter gaben die Schlüſſel heraus,
und bald ſah man die beiden Gefangenen, mit Striden
um den Hals, von der Maſſe durch die Straßen geſchleppt.
Einer der Gefangenen ſtolperte, fiel und wurde
nun über die kantigen Steine mehrere hun
dert Meter weit geſchleppt, bis er mit
Wunden bedeckt und ganz ſchwarz im Geſicht
war. Man tauchte ihn in einen Pferdeteich, um ihn
wieder zum Bewußtſein zu bringen. Dann machte man
Halt vor einem Fleiſcherladen. Einer aus der Menge
rief, indem er auf die Fleiſcherhaken deutete: „Knüpft ſie
dort auf!“ Der Rath wurde unter Beifallgeſchrei ſofort

ausgeführt; man warf die Stricke über die Haken und
zwanzig Hände zogen an. Dann wurden die Seile an
einem vorſpringenden Balken befeſtigt, und die Menge
zerſtreute ſich, da die Meldung kam, daß ein Trupp von Po
lizeiſoldaten heranreite. Als die Mannſchaften ankamen,
waren die beiden Gehängten bereits todt. Niemand wurde
verhaftet, da die ganze Bevölkerung die That laut billigte.

Gerichts-Verhandlungen.
Halle, (Strafkammer.) Jn der letzten Sitzung

der Strafkammer wurde der Arbeiter Wilhelm Koch aus
Delitz a. B. von der Anſchuldigung des Verbrechens gegen
die Sittlichkeit freigeſprochen.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

4. Mai Warm angenehm veränderlich
wolkig, meiſt heiter, zeitweiſe windig. Jm
Binnenlande ſtrichweiſe Gewitterregen

5. Mai: Warm, volkig, vielfach heiter,
friſchwindig, ſpäter viele Gewitterregen, kühl.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr-
Schleswig-Holſtein'ſche Rentenbriefe. Die

nächſte Ziehung findet im Mai ſtatt. Gegen den Coureverluſt
von ca. 5 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſtſche
Straße 13, die Verficherung für eine Prämie von 13
Pfg. pro 100 Mark.

z d èö

Markt-Berichte.
Halle, 3, Mai. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

per 1006 Kilo netto. knappes Angebot, Weizen feſt, 182
bis 194 Mark, feinſter märkiſcher bis 200 Mk. Roggeu beſſ.
Stimm., 174- 178 M., Gerſte Brau ohne Geſch, 192--210
M. Futter 155--165 M., Hafer ruhig, 180 186
M., Mais amerik. Mixed feſt 120--122 M., Dongumais
bis 142 M., Raps Mark. Rübſen Mark, Erbſen
Viectoria ohne Geſchäft, Kümmel excl. Sad 39 40,00
M. Stärte, incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche
prima Weizen- Stärke 39,00 bis 40,00 M. Abfallende
Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko. netto Linſen, Bohnen, Lupinen
Kleeſaaten, Futter- Artikel ruhig, Futtermehl, 12,50 bis
14,50 M., Roggenkleie 10,25--10,75 M., Weizenſchaalen
9,75 10,00 Weizengrieskleie 9,75 16,
M., Malzkeime, helle 10,00 11,00 M., dunkle
9,00--9,50 M. Oelkuchen 12,00--12,60 M. Malz 33,60
bis 36,00 M. Rüböl 70,00 M. Petroleum feſt 25,00 M.
Solaröl 0,825/30 feſt 17,50 18,60 M., Spiritns 10000
Liter Prozent feſt, Kartoffelſpiritnus mil 50 M. Ber
brauchsabgabe 55,00 M. mit 70 M. Verhbrauchsabgade
35,10 M. Rübenſpiritus B.

t onRedaetion, Schnellpreffendruck u. Verlag von J. Laidholdt
in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.),
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